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Ur. 56 


Poznan (Poſen), Wwiazdowa 3, den 7. September 1923 


4. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Ueber Lupinenſorten⸗Anbauverſuche 
berichtet 9. Münzberg in den Mitteilungen der D. 8. G. 
(Nr. 30/1928): 

Die Gewinnung von Lupinenſamen in Deutſchland krankt an 
der ungleichmäßigen Reifung dieſer urſprünglich ſüdeuropäiſchen 
Pflanze. Verſchiedene Züchter haben ſich bemüht, dieſen Ubelſtand 
zu beſeitigen. Um ein Bild über die erzielten Erfolge zu ge⸗ 
winnen, ließ der Sonderausſchuß für Lupinenbau bei der D. L. G. 
im Jahre 1922 vergleichende Anbauberſuche durchführen. Es wur⸗ 
den folgende Zuchten geprüft: a = : 
gelbe Lupine von Belbe-Hindenburg, - 

gelbe Lupine Handelsſaat, 

blaue Lupine bon Roemer⸗Halle, 

blaue Lupine Handelsſaat, 

weiße Lupine von Kofahl⸗Zernickow, 

weiße Lupine bon Lefevre⸗Rathebur. 

Durch Witterungsungunſt wurden die Verſuche erſchwert, 
ſo daß weitere Berichte abgewartet werden müſſen. Leider kamen 
die Saaten der meiſten Verſuchsfelder zum Lagern; beſtimmte 
Unterſchiede hinſichtlich Lagerfähigkeit konnten nicht feſtgeſtellt 


— 


werden. Die Körnererträge konnten nur teilweiſe feſtgeſtellt wer⸗ 


den und ergaben folgendes Bild: 


bei früh geſäten Rüben. Solche Wachstumsſtörungen können 
auch durch Dürreperioden oder Verletzung der Rüben durch, 
Walzen eintreten. Dürreperioden dürften unſere Rüben, leichte 
Böden vielleicht ausgenommen, in dieſem Jahre ſelbſt bei der 
großen Hitze während der Heuernte nicht durchgemacht haben, 
ſo daß die kalte Frühjahrswitterung des Monats Mai mit den 
außerordentlich niedrigen Temperaturen, die ſich ſtellenweiſe 
zu Nachtfröſten auswuchſen, ſchuld find an den vielen Schoß⸗ 
rüben, die wir in dieſem Jahre überall ſehen. Ich habe auf dem 
von mir bis zum 5. Mai beſtellten Rübenfelde faſt 4 Prozent 
Schoßrüben, während weitere 100 Morgen Rüben, leider die 
kleinere Hälfte, die vom 15. bis 19. Mai geſät wurden, nicht eine 
einzige Schoßrübe aufweiſen. Es erſcheint nun das vorzeitige 
Verwerten der Schoßrüben größerer Flächen durch Verfüttern 
an das Vieh praktiſch nicht möglich, wohl aber bin ich der An⸗ 
ſicht, daß es durch Abbrechen der Samenſtengel bei der dritten 
Hacke möglich ſein wird, die Verholzung der Rübenfehlwurzeln 
ſo zu beeinfluſſen, daß ſie getroſt an die Zuckerfabrik geliefert 
werden können. Es empfiehlt ſich, gerade in dieſem Jahre 
diesbezügliche Verſuche zu machen und die Erfahrungen bekannt⸗ 
zugeben. Die Neigung zum Aufſchießen der Samenſtengel im 
erſten Jahre iſt eine erbliche Eigenſchaft, und ich bin überzeugt, 
daß die große, leider ſehr oft zu wenig gewürdigte Arbeit 
unſerer Rübenſamenzüchter auch hier von Erfolg begleitet 


— 1 Kg 11 — III ſein wird. i 

blaue Lupine bon Roemer + . 17,48 12,83 15,1 Dols, Medrow, Kr. Grimmen. 

blaue Lupine Handelsſaalt 25,31 10,00 18,3 

gelbe Lupine von Belbe 25,40 = 14,17 2 Arbeiterfragen. 22 

gelbe Lupine Handelsſaat 22,63 — 20,87 2 l 

weiße Lupine von Kofahl. 10,79 — 10,33 Hiermit geben wir unſeren Mitgliedern das in der Saiſonarbetter⸗ 
16686 10,17 19,17 ö 


Wir ſehen auf unſeren Rübenfeldern in dieſem Jahre ſehr 
viel ausgetriebene Samenſtengel. Ich habe Felder geſehen, 
wo faſt jede zehnte Rübe eine Schoßrübe iſt. Die Zuckerfabrik, 
ſoweit es ſich um Zuckerrüben handelt, lehnt dieſe Rüben bei 
der Anlieferung ab, weil die Schnitzelmaſchinen den verholzten 
Rübenkörper nicht verarbeiten können. Der Zuckergehalt der 


Schoßrüben leidet durch das Aufſchießen der Samenſtengel im 
erſten Jahre faſt gar nicht. Die Rüben haben ſogar beim 


Ansreifen der Samen noch einen erheblich hohen Zuckergehalt, 


während dieſe bei Samenrüben, alſo im zweiten Jahre, mit dem 


Reifwerden der Samen ganz verſchwindet. — Es entſteht nun 
die Frage, können wir das Samenſchießen vermeiden oder 


angelegenheit gefällte 


Urteil der Schiedsgerichtskommiſſion bekannt: 


e 
At Aal Ne 


a 8 Poznan, den 25. Auguſt 1923. 
Die auf Grund der Verordnung vom 24. 3. 23 (Dz. Uſt. Rz. P. 
Nr. 47 Poſ. 321) einberufene Schiedsgerichtskommiſſion, beſtehend aus 
Herren Gnoinski, Leiter der Abteilung beim Miniſterium für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge in der Eigenſchaft als Vorſitzender, ferner als Mitglieder 
die Herren Szezesny, Radonski, Räte der Poſ. Wojewodſchaft im Auf⸗ 
trage des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Herr Dr. Wflad. Niec, 
Richter beim Amtsgericht in Poznan im Auftrage des Miniſteriums für 
Rechts angelegenheiten, ſetzt Nachfolgendes auf Grund d. Verfg. v. 17. 8. 23 
(Monitor Polski Nr. 191) feſt: . c 55 
1. Vorliegendes Urteil verpflichtet vom 25. 8. 23 bis zum 1. 1. 24. 
2. Es gelten für die Saiſonarbeiter die gleichen Arbeits⸗ und Zah⸗ 


Wojewodſchaft Poſen für das Jahr 1922/23 angegeben, De 
vereinbart zwiſchen Zjedn. Zaw. Polskie einerſeits und Zjedn. Prod. 


lungsbedingungen, wie im Saiſonarbeſtertariftontrakt für die 


Rolnych, ſowie dem Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaff 
in Großpolen andererſeits, mit nachfolgenden Abänderungen: 
Zu Art. 3. Es verpflichtet die im Vertrage I, welcher die Arbeits⸗ 
und Zahlungsbedingungen für die Landwirtſchaft für das Jahr 1923/24 
enthält, angegebene Arbeitszeit im Verhältnis zu den ſtändigen Tages⸗ 
arbeitern. . 3 f - Be 
Zu Art. 4. Das Lohn wird den Saiſonarbeitern monatlich, nach = 
gemeinſamer Vereinbarung auch vierzehntägig ausgezahlt. a 5 
In dem Satze: „Kaution ufw.“ wird anſtatt 400.— Mk. 20000,— 
Mk. und anſtatt 2000. — Mk. 100 000,.— Mk. eingeſetzt 


wwenigſtens ein übermäßiges Verholzen der Rüben verhüten? 
Um dies beantworten zu können, muſſen wir von der Urſache 
der Bildung von Samenſtengeln im erſten Jahre bei unſeren 
zweijährigen Pflanzen unterrichtet ſein. Wir finden dieſe Er⸗ 
ſcheinung bei früh geſäten Rüben am häufigſten, und es iſt die 
zeitweilige Unterbrechung des Wachstums, die eine Winterruhe 
bortäuſcht, die Urſache des Übels. Solche Wachstumsunter⸗ 
brechungen werden durch Kälte⸗ oder Froſtperioden am 
häufigſten veranlaßt, insbeſondere auf kaltgründigen Böden 


— 
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. Zu Art. 5. Das tägl. Barlohn betrügt ab 25. Auguſt 1923: 
für die unter a) aufgeführten Arbeiter den Wert von 13 Pfd. Roggen, 
„ „ „ b) vorgeſehene Kategorie den Wert von 8% Pfd. Roggen, 
für Kategorie e) 6 Pfd. Roggen. 5 
Der Abſchnitt „Die weiteren Barlohnregulierungen uſw.“ wird 
geſtrichen. 
Zu Art. 8. Anſtatt der Zahl 1000, — wird 50000. — Mk., anſtatt 
400,— 20000, — Me. eingeſetzt. 
Zu Art. 10. Die Barlohnzahlung wird wie im § b angegeben 
geregelt. a 5 N . 
0 Außerdem erhalten diejenigen Saiſonarbeiter, welche ſich wenigſtens 
eit dem 1. 7. 23 im Dienſtverhältnis befinden, im Augenblick der Be⸗ 
kannimachung vorliegenden Urteils, als Ausgleich des vor dem 25. 8. 23 
gezahlten Lohnes, den Wert von 40 Pfd. Roggen. 
8 Vorſitzender: Gnoinski. 
Der Vertreter des nee für Rechtsangelegenheiten: 
Nee: TERN 
Der Vertreter des Miniſteriums für Landwirtſchaft 
und ſtaatl. Domänen: x 
— Radonski. 
Urbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Verordnung des Miniſterrats vom 10. April 1923, betr. 


Seſtſetzung der Sätze der Unterſtützungen ſowie Beitimmung 
der Kategorien der ſtändigen Arbeiter und Arbeitnehmer 
im Sinne des Heſetzes vom 22. März 1925 über Unter: 
Hügungen für Familien von zu milttäriſchen Übungen 
* einberufenen Perſonen. 
Auf Grund der Artikel 8 und 10 des Geſetzes vom 22. März 
1923 über Unterſtützungen für Familien von zu militäriſchen 
Übungen einberufenen Perſonen (Dz. U. R. P. Nr. 37, Poſ. 246) 
wird folgendes angeordnet: 

$ 1. Der Tagesſatz der gemäß Art. 1 des Geſetzes vom 
22. März 1923 der Familie eines zu militäriſchen Übungen Einbe⸗ 
zufenen zustehenden Unterſtützungen beträgt: Ist = 
1. Für die Familie eines ſtändigen Arbeiters ober Arbeitneh⸗ 
1 85 der ſich aus Notarbeit im Augenblick der Einberufung unier- 


a) 60 Prozent feines Lohnes, auf den Tag berechnet, wenn nur 
eine Perſon unterſtützungsberechtigt iſt; j - 
d) 70 Prozent dieſes Lohnes, wenn zwei Perſonen unter⸗ 
ſtützungs berechtigt ſind; 5 8 i 

e) 80 Prozent, wenn drei oder mehrere Perſonen unterſtützungs⸗ 
berechtigt find. > a 8 

2. Für die Familie aller ſonſtiger Reſerviſten 

a) 6000 Mark, wenn nur eine Perſon unterſtützungsberechtigt iſt, 

b) 7000 Mark, wenn zwei Perſonen unterſtützungsberechtigt ſind, 

c) 8000 Mark, wenn drei oder mehr Perſonen unterſtützungs⸗ 
berechtigt ſind. 85 BES 
In Ortſchaften von über 10 000 Einwohnern erhöhen ſich die 
unter 2 a, b und c angegebenen Sätze um 2000 Mark. 

§ 2. Als ſtändige Arbeiter und Arbeitnehmer, von denen im 
605 10 des Geſetzes vom 22. März 1023 die Rede iſt, ſind zu er⸗ 

en: 


1. die Arbeiter und Arbeitnehmer, mit denen ein Arbeitsver⸗ 
trag auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen iſt; REES 


2. Arbeiter und Arbeitnehmer, mit denen dwar ein Arbeits ⸗ 


bertrag auf einen im voraus beſtimmten Zeitraum, jedoch nicht 
länger als drei Monate geſchloſſen iſt, oder mit denen die Aus⸗ 
führung einer beſtimmten Arbeit vereinbart iſt, die nach dem Ver⸗ 
trage nicht weniger als drei Monate dauern ſoll. g 
Waährend einer, ſei es geſetzlich, fer es gewohnheitsmäßig, ſei es 
im Arbeitsvertrag vorgeſehenen Probearbeitszeit ſteht dem Ar⸗ 
beiter oder Arbeitnehmer der Charakter eines ſtändigen Arbeiters 
oder Arbeitnehmers nicht zu, = 
8 8. Die Unterſtützungen für die Zeit der vor dem Tage des 
Inkrafttretens dieſer Verordnung bereits abgeleiſteten militäri⸗ 
ſchen Übungen ſind gemäß Art. 16 des Geſetzes vom 22. März 1923 
nach den in § 1 dieſer Verordnung angegebenen Sätzen zu be⸗ 
rechnen. 8 
§ 4. Die 


und Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge übertragen. 


§ 5. Dieſe Verordnung kritt in Kraft mit dem Tage der Ver⸗ 


Fündung. 
i Miniſterpräſident und Innenminiſter. 
Finanzminiſter. Miniſter für Arbeit und 
? (Unterjchriften.) 


Kriegsminiſter. 
ſoziale Fürſurge. 


2 Ausführung dieſer Verordnung wird dem Innen⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter, Finanzminiſter 


Geſetz vom 22. März 1925 betr. Familienunterſtützungen 


für die Angehörigen der zu Militärübungen Einberufenen. 
Art. 1. Die Jamilien der zu Militärübungen einberufenen 
Perſonen haben Anſpruch auf Unterſtützung, und war: 5 
a) die Frau, auch wenn ſie geſchieden ift, falls der Einberufene 
zu deren Unterhaltung verpflichtet iſt, — im Maße der ihr zuer⸗ 
kannten Alimente, ; “ 5 T 
b) eheliche, uneheliche ſowie Stiefkinder des Eingezogenen, 
e) die Eltern, ſowie die minderjährigen Familienmitglieder, 
d) der Großvater und die Großmutter des Einberufenen. 
Ark. 2. Das Unterſtützungsrecht dient den im Art. 1 erwähnten 
Perſonen nur dann, falls unmittelbar vor ſeinem Fortgange ihre 
Exiſtenz von ſeiner Arbeit bzw. ſeinem Verdienſte abhängig war 
und infolge der durch die Übungen hervorgerufenen Arbeitsunter⸗ 
brechung oder Einſtellung oder Lohnverringerung gefährdet iſt oder 
auch, falls während der übungszeit Umſtände eintreten, welche die 
Exiſtenz der genannten Perſonen von ſeiner Arbeit bzw. ſeinem 
Lohn abhängig machen. — — 5 3 
Art. 3. Die mit dem Einberufenen im Augenblick feines Forte 
ganges in einer gemeinſamen Wirtſchaft lebende Familie hat keinen 
Anſpruch auf Unterſtützung, falls ein Mitglied derſelben als ein⸗ 
ziger Ernährer die Aufſchiebung bw. Befreiung vom Militärdienſt 
erlangt hat. 3 
Falls gleichzeitig mehrere Mitglieder einer ſolchen Familie ben 
militäriſchen Übungen obliegen, hat fie nur die Unterſtützung für 
einen von den Einberufenen zu beanſpruchen. ö 
Art. 4. Den in Art. 1 Punkt b und c angeführten Familien⸗ 
mitgliedern eines Einberufenen dient kein Unterſtützungsrecht, ſo⸗ 
fern ſie das 16. Lebensjahr vollendet haben, es ſei denn ſie er⸗ 
bringen den Beweis, daß ſie Schüler von Lehr⸗ oder praktiſchen 
Berufsanjtalten find und bei ihrem Arbeitgeber kein oder kein 
ausreichendes Einkommen zur Unterhaltung haben, in dieſem Falle 
jedoch nicht länger als bis zum 24. Lebensjahre. 5 
Perſonen, welche auf Grund eines ärztlichen, amtlichen Atieſtes 
beweiſen, daß fie trotz der im Abſchnitt 1 dieſes Artikels genannten 
Lebensgrenze infolge ihres Geſundheitszuſtandes nicht in der Lage 
ſind, einen eigenen Lebensunterhalt zu verdienen, können die 
Unterſtützung für die Dauer dieſes Zuſtandes erhalten. 
Art. 5. Die Unterſtützung dient den Familienangehörigen 
des Einberufenen für die Zeit vom Tage des Foriganges zu den 
übungen bis zum Tage der Entlaſſung einſchließlich. 
Art. 6. Das Recht zum Beziehen der Beihilfe wird hinfällig 
mit dem Augenblick, ſobald: 5 = 
1. die in Art. 2 des vorliegenden Geſetzes vorgeſehenen Be⸗ 
dingungen zu beſtehen aufhören oder . nme nee 
2. die mit der Unterſtützung bedachte Perſon: a) verſtirbt, 
b) die Grenzen des Staates verläßt oder e) nach den in den betr. 
Teilgebieten bindenden Strafgeſetzen verurteilt worden iſt, ſei es 
für ein Vergehen, welches eine ſtrafgerichtliche Verurteilung als 
Folge hat oder auch zu einer mit ber. Entziehung der Rechte ver 
bundenen Strafe oder falls in dem Urteil auf den Verluſt der 
Bürgerrechte erkannt worden iſt, wobei als Datum der Erlöſchung 
des Unterſtützungsrechtes der Tag angenommen wird, an dem das 
Urteil rechtskräftig wird. — Re c 
3. Falls erwieſenermaßen der Einberufene » deſertiert oder 
eigenmächtig die Fahne verläßt. ER 
Art. 7. Die Auszahlung der Beihilfe wird unterbrochen für 
die Zeit, für welche ee en) mes 


„ J der Einberufene auf Gminb eines rechtskräftigen, gericht. 
lichen Urteils der Freiheit verlustig wirz 


2. eine unterſtützungsberechtigte Perſon auf Grund eines im 
Einklang mit den bindenden Vorſchriften gefällten Urteils verluſtig 
geht, ſofern nicht Umſtände eintreten, welche die Anwendung der 
Beſtimmungen des Art 6, Punkt 2, Abi. c) notwendig erſcheinen 
laſſen. u 
„Die Auszahlung der aus obigen Gründen unterbrochenen Bei⸗ 
hilfe wird erneuert, ſofern die genannten Gründe aufhören. 
Für die Dauer der Unterbvechungsperiode kann die Beihilfe 
nicht bewilligt werden. — eee 
Art. 8. Die Höhe der Beihilfen, welche der Familie das 
Exiſtenzminimum garantieren und wöchentlich zahlbar ſind, wird 
nach Tagesnorm feſtgeſetzt. Die Unterſtützungsnormen für die ein⸗ 
zelnen Familienmitglieder werden vom Miniſterrat feſtgeſetzt unten 
Berückſichtigung der lokalen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 


betr. Perſonenkategorjen ſowie anderer, die Exiſtenz dieſer Bere 


ſonen beeinfluſſenden Umſtände. x 
Ark, 9. Die auf Grund des vorliegenden Geſetzes bewilligten 
Militärbeihilfen können kein Gegenſtand der Exekution oder Haf⸗ 


tung werden. Die Anwendung des Unterſtützungsrechtes zu Zeiten 


nen, Überweifunaen, Verpfändungen hat keine rechtsgültigen Folgen. 


— 
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Axt. 10. Die Pflicht, die Unlerſtützung zu zahlen (Met, 1, 2, 3) 
belaſtet: 1. falls es ſich um die Familien ſtändiger Arbeiter und 
Angeſtellten handelt, welche ihren Unterhalt im Augenblick der 
Einberufung durch Lohnarbeit verdienen, den Arbeitgeber, 2, in 
allen anderen Fällen oder wenn erwieſenermaßen der Arbeitgeber 
zur Zahlung der Beihilfe außerſtande iſt, den Staatsſchatz. 

Die Kategorien der ſtändigen Arbeiter werden vom Miniſterrat 
in einer Ausführungsverordnung feſtgeſetzt werden. 

Ark. 11. Das Unterſtützungsrecht iſt in dem für den Wohnſitz 
der Familie des Einberufenen zuſtändigen Gemeindeamt anzu⸗ 
melden. Das Unterſtützungsrecht hat der Einberufene vor ſeinem 
Fortgange zu den Übungen anzumelden. Die Anmeldung kann 
ebenfalls durch ein Unterſtützung beanſpruchendes Familienglied 
bzw. durch feinen Vertreter bewerkſtelligt werden. 

Eine Anmeldung, welche ohne Entſchuldigung ſpäter ſtattfindet, 
als im Verlauf eines Monats nach Beendigung der Militärübungen 
durch den Einberufenen, wird nicht berückſichtigt, 

Art. 12. Über das Unterſtützungsrecht ſowie ſeine Zahlungs⸗ 
pflicht (Art. 10) entſcheidet ſpäteſtens innerhalb von vier Tagen 
diejenige Gemeindeobrigkeit (Magiſtrat), welche die Anmeldung 
entgegengenommen haet. 
Falls eine Entſcheidung die Pflicht der Beihilfezahlung dem 
Arbeitgeber übertragen hat, muß ſie ihm innerhalb 24 Stunden 
abgeſchickt werden und unterliegt der Exekution auf adminiſtrativem 
(Verwaltungs⸗) Wege. Gegen den Beſcheid dient den betroffenen 
Seiten innerhalb bon acht Tagen dom Tage ſeiner Zuhändigung 
ab eine Berufung zur zuſtändigen Verwaltungsbehörde erſter In⸗ 
ſtanz, deren Entſcheidung endgültig iſt. Der Einſpruch hat an die 
Gemeindeobrigkeit zu erfolgen, welche die angefochtene Entſchei⸗ 
dung gefällt hat. 3 8 

Die Gemeindeobrigkeiten ſollen pflichtgemäß alle Entſcheidun⸗ 


breiten, welche im Falle etwa bemerkter Fehler dieſelben von Amts 
wegen einer Anderung unterwerfen kann. In ſolchen Fällen hat 
die Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz von der beabſichtgten Ande⸗ 
zung die betroffenen Seiten zu benachrichtigen und ihnen einen 


Termin zur Erklärungsabgabe hinſichtlich der geplanten Anderung 


anzuſetzen. 2 BR = 
Ark. 13. Die Erhebung eines Einſpruchs gegen die Entſchei⸗ 
dung ſeitens eines Arbeitgebers befreit denſelben von der Zah⸗ 
lungspflicht nicht. Falls ein Arbeitgeber feinen aus dem vorliegen⸗ 
den Geſetze erwachſenen Verpflichtungen nicht nachkommt, wird die 
Unterſtützung in ſeiner Vertretung und auf ſeine Rechnung bom 
Staatsſchatz gezahlt. Das Recht, vom Arbeitgeber die vom Staats⸗ 
ſchatz gezahlten Beihilfen zurückzufordern, hört auf in dem Augen⸗ 
blick, in dem der Arbeitgeber rechtskräftig der Pflicht, die Unter⸗ 
ſtützung zu- zahlen, entbunden wird. 
Art. 14. Sämtliche Anträge, Anlagen und Korreſpondenzen, 
welche durch das vorliegende Geſetz verurſacht werden, unterliegen 
keinen Stempelgebühren. 
Art. 15. Die Verordnung der Rada Obronh Panſtwa (Staats⸗ 
rat zur Verteidigung des Landes) vom 20. Juli 1920 (Geſetzblatt 
der Poln. Republik Nr. 63, Pos. 418) betr. die Militärbeihilfen für 
die Familien folder Perſonen, welche im polniſchen Heere militär⸗ 
pflichtig oder freiwillig dienen, wird aufgehoben. 


ſowie für die Erhebung von Einſprüchen gegen ſolche Entſcheidun⸗ 
gen, die auf Grund obiger Verordnung gefällt worden ſind, wird 
auf zwei Monate von der Veröffentlichung des vorliegenden Geſetzes 
ab feſtgeſetzt. 5 . 
Art. 16. Den Familien ſolcher Perſonen, die im Jahre 1928 
bor der Bekanntgabe dieſes Geſetzes zu Militärübungen eingezogen 
wurden, werden Beihilfen nach den Beſtimmungen desſelben aus⸗ 

gezahlt. 5 5 5 
Art. 17. Die mit der Ausführung des vorliegenden Geſetzes 

‚serbundenen und den Staatsſchatz belaſtenden Ausgaben werden 
e eine in der polniſchen Darlehnskaſſe bewirkte Staatsanleihe 
gedeckt. 

Art. 18. Die Ausführung vorliegenden Geſetzes wird dem 
egsminiſter in Vereinbarung mit dem Finanzminiſter und dem 
Niniſter für Arbeitsweſen und ſoziale Fürſorge übertragen. 
Art. 19. Das vorliegende Geſetz tritt mit dem Tage feiner 
Bekanntgabe in Kraft und verpflichtet bis zum 31. Dezember 1923. 
Der Präfident der Republik. gez. S. Wojciechowski. 
Der Miniſterpräſident und Miniſter der inneren Angelegenheiten. 
Be W. Sikorski. e 
Der Kriegsminiſter. Sosmkows ki. 

5 Der Finanzminiſter. W. Grabski. 

Der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge. L. Darows ki. 


gen der zuſtändigen Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz unter⸗ 


Der Endtermin für die Anmeldung des Unkerſtüßungsrechtes 
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Düngungsfragen. i 
I: 
Die Phosphorſäuredüngung 
nach dem heutigen Stande der Erkenntniſſe. 
(Unter Benutzung . 
der Zuſommenſtellungen von Prof. Dr. Ehren rg.) 


5 Von Dr. Feige. 
(Schluß.) 

ug tdgels verhält ſich die Kartoffel, weſentlich 
die Hackfrucht des leichten Bodens. Sie iſt ja ſchon an ſich viel 
anſpruchsloſer als die Futterrübe, wird zudem faſt allenthalben 
gut mit Stalldünger verſorgt. Letzterer befriedigt meiſten⸗ 
teils den Phosphorſäurebedarf der Kartoffel, ſo daß ſich ſehr 
oft eine beſondere Beigabe erübrigt. Nur da, wo man aus 
beſonderen Gründen eine beſonders hohe Ernte durch ſehr 
ſtarke Kali⸗ und Stickſtoffgaben erzwingen will, wird man 
auch eine Beigabe von Phosphorſäure nicht entbehren können; 


ſchließlich auch auf Böden, welche an gut verwertbarer Phos⸗ = 


phorſäure ſehr arm find, oder wenn der Stalldünger nur geringe 
Mengen an aufnehmbarer Phosphorsäure enthält. In dieſen 
Fällen muß man der Kartoffel durch etwa 1 Zentner Thomas⸗ 
mehl pro Morgen zu Hilfe kommen. Auf den beſſeren bin⸗ 
digen Bodenarten wird man dem Superphosphat den Vorzug 
geben, falls ſich eine Gabe dann nicht überhaupt erübrigt. 

Bei einer reichlicheren Stalldüngung laſſen ſich dieſelben 
Grundſätze auch auf die Kohlrübe anwenden, allerdings iſt 
die Kohlrübe gegen Kalkarmut empfindlicher. Verlangt man 
jedoch von der Mohrrübe gute Ernte, ſo muß man ihr ähnlich 
wie der Zuckerrübe und Futterrübe ſchon für die Jugendent⸗ 
wickelung eine gewiſſe Menge leicht löslicher Phosphorſäure 
zukommen laſſen (Superphosphat). 

Das iſt um ſo mehr nötig, als die Mohrrübe am meiſten 
von allen unſeren Rübengewächſen eine ſtarke Kalkverſorgung 
verlangt, der Kalk aber die Löslichkeit der Bodenphosphor⸗ 
ſäure herabmindert. Hinſichtlich der Phosphorſäureanſprüche 
ähneln Raps und Rübſen, auch Mohn wieder der 
Kohlrübe. Man kann alſo bei einer guten Stalldunggabe 
von einer beſonderen Phosphorbelieferung abſehen, falls der 
Boden nicht zu ſehr verarmt iſt, oder der Stalldung erfahrungs⸗ 


gemäß zu wenig wirkt. Im letzten Falle müßte man durch 


eine Gabe von 1 Zentner Thomasmehl pro Morgen einen Aus⸗ 


gleich ſchaffen. Der hier und da bei uns angebaute Lein ſollte 


die Sorten zeigen hierin außerordentlich 


vermögen ſie Thomasmehl ganz gut zu verwerten. Vorſicht 


ſowohl der Faſergüte halber wie auch zur Reifebeſchleunigung 


pro Morgen 1 Zentner Superphosphat bekommen, während 
der Hanf geringere Anſprüche macht und bei ſtarker Stall⸗ 


‚Düngung eine beſondere Phosphorſäuregabe überhaupt ent⸗ 


behren kann. N 

Was die Getreidearten anbelangt, ſo iſt der Roggen 
an ſich für eine Phosphorſäuredüngung ſehr dankbar. An⸗ 
geſichts der gegebenen Verhältniſſe wird man jedoch dort, 
wo früher ausreichend mit Thomasmehl oder Superphosphat 
gedüngt worden iſt, auch ohne beſondere oder mit einer nie⸗ 
drigen Phosphorſäuregabe auskommen. Das gilt ganz beſonders 
dann, wenn der Roggen auf gedüngte Hackfrucht kommt, 


: . daß er ſozuſagen noch an einen halb gedeckten Tiſch kommt. 


e höher natürlich die Stickſtoffgabe zu Roggen war, befto 
mehr muß auch die Phosphorſäuregabe gef gert werden, 
weil der Bedarf und die Ausnüßungsmöglichkeiten für 
Phosphorfäure annähernd im gleichen Verhältnis ſteigen. 
Häufig gelten auch die gleichen Vorausſetzungen für den Hafer, 
welcher allerdings von unſeren Getreidearten die Boden⸗ 
phosphorſäure am beſten auszunutzen vermag. Dadurch kann 
man die Gaben ſparſamer bemeſſen und auf ſolche Fälle be⸗ 
ſchränken, wo man durch ſtarke Stickſtoffdüngung recht hohe 
Ernten erzielen will. Es iſt auch wichtig, ſich über die Nähr⸗ 
ſtoffanſprüche der angebauten Haferſorte zu vergewiſſern; 
große Unterſchiede, 
die ſich teilweiſe auch nach der Menge der Niederſchläge richten. 


In trockenen Jahren kann die anſpruchsvollere und damit 


an ſich ertragreichere Sorte gegenüber der weniger leiſtungs⸗ 
fähigen verſagen. Sehr große Beachtung iſt auch dem Spelzen⸗ 
gehalt zu widmen, welcher trotz hoher Erntegewichte den 
wirklichen Ertragswert bedeutend vermindern kann. In Fällen, 
wo der Boden von früher her nicht angereichert war, oder 
die Stellung des Hafers in der Fruchtfolge ungünſtig iſt, ſind 
mäßige Phosphorſäuregaben zu Hafer, etwa ½ bis 1 Zentner 
Thomasmehl oder Superphosphat bei ſchweren Bodenarten 
durchaus zu empfehlen. 5 

Der Weizen iſt ſchon etwas ſorgfältiger auszustatten. 
Wenn er an ſich auch kein größeres Bedürfnis nach Phosphor⸗ 
fäure eſitzt als der Roggen, fo ſind doch die größeren Erträge 
zu berückſichtigen. Iſt die Stellung des Weizens in der Frucht⸗ 
folge für die Phosphorſäureverſorgung nicht günſtig, fo iſt 
eine Gabe von etwa 94 Zentner Thomas mehl oder ½ Zentner 
Superphosphat, je nach der Bodenbeſchaffenheit, zur Regel 
zu machen. Das gilt auch dann, wenn der Boden von früher 
her nicht ſehr reichlich mit 9 verſehen war, oder 
wenn man durch reichlichere Stickſtoffdüngung auf höhere 
Erträge hinarbeitet. Dann iſt natürlich auch die Phosphor⸗ 
ſäuregabe zu ſteigern. 

Die Gerſte vermag von unſeren Getreidearten die 
Bodenpho phorſäure mit am ſchlechteſten auszunutzen und 
muß deshalb immer mit Phosphorſäure verſehen werden. 
Die abſolute Höhe wird ſich bei ihr auch wieder nach der Stellung 
in der Fruchtfolge richten. Grundſätzlich iſt der Gerſte die Phos⸗ 


zu beſchleunigen. Es empfiehlt ſich, den genauen Bedarf 
durch einen Düngungsverſuch feſtzuſtellen und das Super⸗ 


phosphat durch Thomasmehl höchſtens da zu erſetzen, wo man 


erfahrungsgemäß ein zu ſchnelles Reifen zu befürchten hat, 


phorſäure in Form von Superphosphat zu geben, um die Reife 


Die Höhe der Gabe kann etiva mit 1 Zentuer Superphosphat 


pro Morgen eingeſetzt werden, jedoch bildet dieſe Angabe, 

ebenſo wie alle anderen Angaben, kein ſtarres Rezept, nach 

dem man ſich ein für allemal zu richten hat. 
Buchweizen und Hirſe brauchen hier nicht aus⸗ 


jührlicher behandelt zu werden; ihr Anbau iſt nicht ſehr ver⸗ 


breitet, infolge ihrer geringen Erntemengen kann man in der 
Regel auch von einer beſonderen Phosphorſäuredüngung 
abſehen. 3 

Auch das Bedürfnis der Hülſenfrüchte nach 
Phosphorſäure iſt meiſt kein ſehr großes, weil dieſe Pflanzen 
ſich die Bodenphosphorſäure leichter anzueignen vermögen 
als die Getreidearten. Selbſt auf ſchwereren Bodenarten 


iſt aber dann am Platze, wenn die Vorfrucht weder Stalldung 
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noch ſonſtige Phosphorſäuredüngung erhalten hat. Bei der 
Erbſe und Pferdebohne wird ſich eine Gabe von 1 Zentner 


Thomasmehl pro Morgen auf jeden Fall rentieren, falls fie 


nicht — was aber kaum anzunehmen iſt — in Stalldünger 
gebaut werden. 

Die Lupine, ganz beſonders die gelbe, wird faſt 
immer in der Lage fein, ſich ihren Phosphorſäurebedarf aus 
den im Laufe der Fruchtfolge und in früheren Zeiten in den 
Boden gelangten Phosphorſäuremengen zu decken. Das ſelbe 
gilt im weſentlichen auch für die Widen auf beſſeren und 
für die Zottelwicken auf leichteren Bodenarten, wenn auch 
die Zottelwicke die Phosphorſäure allerdings nicht ſo gut 
aufzuſchließen vermag wie die gelbe Lupine. 

Die Kleearten haben im Gegenſatz zu den eben er⸗ 
wähnten Fällen ſchon eher eine e 
nötig, falls man ein gutes Gedeihen gewährleiſten will. a 
kommt noch dazu, daß die den Futterpflanzen gegebenen 
Phosphorſäuremengen auf dem Wege über den Viehſtall 
nachher wieder dem Acker zugute kommen, alſo eine Berei⸗ 
cherung der Wirtſchaft im ganzen bedeuten. Der Rotklee 
und ganz beſonders die Luzerne brauchen unbedingt 
eine Phosphorſäurezufuhr. Bei der Luzerne iſt zu beachten, 
daß ſie ja recht lange auf dem Felde bleiben ſoll und deswegen 
für die ganze Beſtandszeit reichlich zu verſehen iſt. Da die 
Phos phorſäure als einziger unſerer Düngungsnährſtoffe nicht 
ausgewaſchen wird, kann eine Menge von mindeſtens 5 Zentner 
pro Morgen Thomasmehl als vorteilhaft empfohlen werden. 
Es kommt noch dazu, daß man die Arbeit hierdurch weſentlich 
verbilligt. Bei Klee wird man viel ſparſamer verfahren, am 
beſten ſo, daß man die Vorfrüchte, zumal wenn ſie ſelbſt er⸗ 
heblichere Anſprüche an den Phosphorſäuregehalt des Bodens 
ſtellen, etwas reichlicher verſorgt. a 

Auch das Wieſen⸗ und Weideland iſt ausreichend mit 
Phosphorſäure auszuſtatten. Bei ihnen kommt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Vorfrucht in dem Sinne wie auf dem Ackerland 
nicht in Frage. Deshalb ſind die Grünlandflächen nicht zu 
kärglich mit Thomasmehl zu verſehen, auch aus dem Grunde 
ſchon, weil man ſonſt Gefahr läuft, durch phosphorſäure⸗ 
armes Heu die Knochenbildung des Vieh es zu ſchädigen. Eine 
ſtärkere Phosphorſäuredüngung iſt beſonders dann nötig, 
wenn man durch entſprechende Stickſtoffgaben die Wieſen⸗ 
bezw. Weideflächen zu einer ſtärkeren Produktion und Mähr⸗ 
ſtoffaufnahme zwingt. Man hat auch zu beachten, daß die ge⸗ 
bräuchliche Wieſendü 
Zuführung von Phosphorſäure ziemlich bedeutungslos iſt. 
Man wird auch öfter beobachten ktzunen, daß durch die 
Stickſtoffdüngung auf Grünland bei ſtärkeren Gaben die 
Entwickelung unerwünſchter Unkräuter gefördert wird. Um 
hiergegen einen Ausgleich zu ſchaffen, wird man der Phos⸗ 
phorſäuredüngung ihren gebührenden Platz einräumen und 
dadurch das Übel bekämpfen. f 
Man war früher gerade in bezug auf die Phosphorſäure⸗ 
düngung am wenigſten zurückhaltend, weil eben die Phosphor⸗ 


- fäure im Boden keinen nennenswerten Verluſten im Gegen 


ſatz zu Stickſtoff und Kali unterliegt, und eine Bereicherung 


des Bodens mit ihr im Grunde einer guten Sparbüchſe gleich.. 2 


kommt. Nur auf ganz kalkarmen Bodenarten kann die Aus⸗ 
waſchungsgefahr größer werden, doch dagegen kann man ſich 
leicht ſchützen. Selbſt bei ſehr ſtarker Vorrafsdüngung mit 
Phosphorſäure nehmen die Pflanzen kaum über Normal⸗ 


bedarf auf. Der Boden erfährt jedoch eine Verbeſſerung, die 


Ernten eine größere Sicherheit, weil durch eine ſtarke Phosphor⸗ 
ſäuregabe auf jeden Fall die benötigten Mengen von born⸗ 


herein zur Verfügung ſtehen. Die Pflanzen ſtellen zwar: 


an ſich gerade an die Phosplorſäure keine ſehr großen An⸗ 
forderungen für ihre Ausbildung; ſind dieſe geringen Bedarfs⸗ 
mengen aber nicht vorhanden, jo kann ſich die Wirkung dieſes 
Mangels ſehr erheblich bemerkbar machen, weil der Ausfall 
einer Einheit Phosphorſäure Ausfall von viel mehr Ernte 
bedeutet, als dies etwa beim Stickstoff der Fall ift. Auch die 
Beſchaffenheit des Bodens iſt von entſcheidender Bedeutung. 
Es gibt Böden, wie in Braunſchweig, welche jahrzehntelang 
als Rübenböden ſtark mit Phosphorsäure verſorgt w 


ngung in Form von Kompoſt für die 
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find und trotzdem eine Phosphorſäuredüngung jetzt noch gut 
lohnen. 


Andererſeits gibt es aber auch wieder Böden, welche ihren 
Pphosphorſäurebeſtand leicht hergeben und wenig düngungs⸗ 
bedürftig, wenigſtens in dieſer Beziehung, find. Da heut⸗ 
zutage der Stalldünger weſentlich ſchlechter dazu geeignet iſt, 

en Boden mit Sn zu verſorgen, und da außer 
ihm nur noch der Scheideſchlamm mit 0,5 bis 0,75 9% Phosphor⸗ 
ſäure uns dieſen Pflanzennährſtoff zuführt, ſo müſſen wir trotz 
aller Schwierigkeiten daran denken, die Phosphorſäuredüngung 
nicht zurücktreten zu laſſen, wenn wir auch nicht mehr ſo luxuriös 
wie ehedem wirtſchaften dürfen. 

Naturgemäß iſt man angeſichts der ſchon erwähnten 
Schwierigkeiten bei der Beſchaffung ron Rohmaterialien 
55 die Herſtellung von Phosphatdüngern allenthalben beſtrebt, 

rſatzmöglichkeiten zu chaffen. Es handelt ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht um Erſatzmittel im Sinne der Kriegszeit, wo man 
uns Stroh ſtatt Getreide mahlen ließ, ſondern um Ausnutzung 
bisher unbeachteter Phosphorſäurequellen. 5 

Schon eingangs erwähnten wir die geringen Möglich⸗ 

keiten, in Polen ſelbſt eine einigermaßen befriedigende Phos⸗ 
hatverſorgung zu ſichern. Wenigſtens auf dem bisherigen 
ege dürfte dies nicht möglich ſein, weil wir — ſelbſt wenn 
die techniſchen Mittel weiter ausgebaut werden können — 
auf zu große wirtſchaftliche Schwierigkeiten ſtoßen, müſſen 


doch die Phosphate ganz und Schwefelſäure zum Teil ein⸗ 


geführt werden. Einen neuen Weg immerhin beſchreitet die 
„Wielkopolska Wytwornia Sztuczuych Nawozöw“ in Bie⸗ 
brusko, welche ſich jetzt im Beſitze des Ingenieurs Marein⸗ 

kowski befindet. Nach einem neuen, patentierten Verfahren 
werden dort die Fäkalien zuſammen mit Knochenmehl, Mine⸗ 
ralien (Kalk, Gips uſw.) und Torf verarbeitet; das Fabrikat 
führt den Namen „Surophosphat“. Eine Probe war während 
der Sitzun) unſerer Ausſchüſſe für Acker⸗ und Wieſenbau 
im Juni zu beſichtigen. Die Beſtandteile werden nach Aus⸗ 
kunft der Fabrik in verſchiedenen Verlältniſſen vermiſcht. 
Eine Analyſe der Landwirtſchaftskammer ergab folgende 
Zuſammenſetzung: 20,63 9% Kalk, 14% Phosphorſäure, 
1,65 % Stickſtoff, 30,6 9% Kalkphosphoran, 7,3 % Kalkkarbonat. 
Seitens des Ausſchuſſes für Wieſenbau ſind bereits 7 Ver⸗ 
ſuche mit Surophosphat im Gange, im Herbſt werden auch 
eine Anzahl von Verſuchen durch den Ausſchuß für Ackerbau 
eingeleitet werden. Von deren Ergebnis wird es abhängen, 
ob wir die Einführung des Düngemittels in größerem Maß⸗ 
ſtabe empfehlen können. Es wäre dann jedenfalls die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, einen Teil unſeres Phosphorſäurebedarfs 
hier zu decken, falls die Produktion ausgiebig genug fein wird. 
Bedenken erregt uns vorläufig nur die Beimiſchung von 
Knochenmehl, das an ſich ſchwer löslich iſt und verteuernd 
wirkt. Zukunftsmusik bilden wohl vorläufig auch noch die 
Phosphoritlager in Rußland, die über ein N 
von 5 568 000 000 t verfügen ſollen (Angaben von Profeſſor 
Dr. Prjaniſchnikow, Moskau). 

Dieſe Phosphorite ſollen ziemlich gehaltreich ſein; es 
werden 12—24 % Phosphorſäure und darüber angegeben. 
Die wichtigſten Lager befinden ſich im Gouvernement Wjatka 

mit 26—29 9% Phosphorſäure, die Gewinnung iſt dortſelbſt 
im Tagbau möglich. Gleichartige Phosphorite werden on der 
Wolga erwähnt; dieſe Lager müſſen jedoch durch Bergbau 
gewonnen werden (Gouvernement Koſtroma). Nicht ganz 
ſo wertvolle Lagerſtätten finden ſich in anderen Bezirken; 
es iſt abzuwarten, ob ihre Aufſchließung durch entſprechende 
Induſtrieanlagen, Wege⸗ und Eiſenbahnbauten uſw. in ab⸗ 
ſehbarer Zeit gelingt. Dann würde allerdings eine kaum ver⸗ 
ſiegende Quelle gefunden fein, 
ruſſiſchen Landwirtſchaft nur gering iſt. a 
Verſchiedene andere Quellen und Verſuche können hier 
nur noch andeutungsweise erwähnt werden, weil ſich ihre 


pPraktiſche Bedeutung erſt in der Zukunft erweiſen muß. Das 
Deutſchland bereits eingebürgerte BE 
e 


kommt für uns in Polen vorläufig nicht in Frage, da 
fuhr kaum geſtattet werden wird. 


ſamtvorkommen 


Stück beim Verbande zu beziehen. 


da der eigene Bedarf der 


Ein ähnliches Produkt iſt das belgiſche „Sinterphosphat“, 
deſſen Rohprodukt ſich in der Umgegend von Mons (Hennegau) 
findet. Das Rohphosphat wird mit Kalifeldſpat, etwas Soda 
uſw. gemiſcht und fein gemahlen. Das Gemiſch wird bis zur 
Weißglut erhitzt und nach dem Erkalten wieder gemahlen. 
Die endgültige Form iſt ein dunkelgraues Pulver. Die durch⸗ 
ſchnittliche Zuſammenſetzung iſt 16—18 % Phosphorſäur 
wovon 80—90 %, zitronenſäurelöslich find, etwa 45 % Kall 
22 % lösliche Kieſelſäure uſw. Sinterphosphat würde alſo 
dem Thomasmehl entſprechen und hat nach den bisher vor⸗ 
liegenden Verſuchen auch deſſen Düngerwert. EEE 

Die neuen Methoden befaſſen ſich ſonſt meiſt mit eines 


ſtärkeren Aufſchließung der Phosphorſäure durch feinſte Mah⸗ 


lung (Kolloide). Ein Hamburger Chemiker, Dr. Plauſon, 
verarbeitet Rohphosphat mit feiner Kolloidmühle und ge⸗ 
winnt auf dieſem Wege etwa 32 % Geſamtphosphorſäure. 
Das Fabrikat iſt noch nicht in größerem Maßſtabe in den Handel 
gekommen, doch lautet ein Verſuchsbericht der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtation e günſtig. (Die Verſuche 


wurden 1922 ducchgefüh 


Ein anderes Verfahren wird in Amerika erprobt, indem ; 


man dort auf Grund der Unterſuchungen von Lippmann 
und Me. Lean Rohphosphat mit gemahlenem Schwefel in 
Verbindung bringt. Der Schwefel ſoll ſich im Boden in 
Schwefelſäure verwandeln, und die Phosphorſäure des Roh⸗ 


phosphates löslich machen. Vorausſetzung dabei iſt genügende 


Feuchtigkeit und Anweſenheit von zahlreichen Bakterien. 
Die ſtärkſte Bildung von löslicher Phosphorſäure ſoll etwa 
7-10 em unter der Oberfläche erfolgen. Nach 24 Monaten 
ſoll 84 % der Geſamtphosphorſäure zum Teil in waſſerlösliche 
Form übergegangen ſein. Dies Verfahren würde inſofern 
bedeutungsvoll ſein, als dadurch eine fabrikmäßige Auf⸗ 
en der Phosphorſäure erübrigt werden könnte. 
Ahnliche Gedankengänge, wenn auch die Durchführung 
anders verläuft, treten bei Reitmairs Reformphosphat, Hellers 
Neutralphosphat und Stoklaſas Phosphathumus auf. Es 
handelt ſich bei ihnen immer um die unmittelbare Aufſchließung 
der Phosphorſäure des Rohmaterials. Stoklaſa will das 


durch die Bakterien erreichen, während bei Reit mair und Heller 


durch Verwendung geringer Säuremengen die Karbonate 
bezw. Fluoride des Rohphosphates zerſetzt werden, ſo daß 
ein leicht lösliches Produkt erzielt wird. Genaue, für die große 
Praxis brauchbare Angaben liegen über alle Verſuche noch 
nicht vor, ſo daß wir uns noch abwartend verhalten und vor⸗ 
läufig auf den Fortſchritt auf den uns bekannten Wegen be⸗ 
ſchränken müſſen. Auch dann ſind unſere Aufgaben noch 
ſchwer genug. f f 

Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 39. 


eee, | 18] 


Betrifft Heine Milchbücher. 
Die Neuauflage der kleinen Milchbücher iſt im Druck 
erſchienen. 
Die Bücher find zum Preiſe von Mk. 2 500.— für das 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen,. 
Schatzmeiſterkurſus. 5 
Wie alljährlich, beabſichtigen wir auch in dieſem Jahre 


Ende Oktober einen 4 tägigen Schatzmeiſterkurſus in Poſen 


abzuhalten. Den genauen Termin werden wir noch recht⸗ 
zeitig in dieſem Blatte bekanntgeben. pe} 
Wenn dieſer Kurſus auch in erfter Linie für die Schatz⸗ 


meifter der Spar⸗ und Darlehnskaſſen beſtimmt ift, fo bitten 7 


wir auch die Mitglieder der Verwaltungs⸗Organe, an dem 


Kurſus teilzunehmen, da ſie nicht nur Einblick in die Buch⸗ 


rung erhalten, ſondern auch in die Pflichten des Vor⸗ 
192 und Aufſichtsrates, und die Geſchäftsführung der Ge⸗ 
noſſenſchaft eingeführt werden. Wir bitten Unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften, jetzt chen Teilnehmer für den Kurſus anzumelden, — 
damit wir uns ein Bild über den Umfang des Kurſus machen 
und die notwendigen Vorbereitungen treffen können. Soweit 


% 


7 


es unter den jetzigen Verhältniſſen möglich iſt, wollen wir 
auch bemüht ſein, den Teilnehmern auf Wunſch Unterkunft 
zu beſorgen. Wir ſind auch diesmal bereit, den Teilnehmern 
eine Beihilfe zu den Koſten des Unterhalts und der Reiſe auf 
Antrag der betr. Genoſſenſchaft zu gewähren. 

5 Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Die Umſatzſteuerpflicht der Mollereigenoſſenſchaſten. 
In Nr. 31 des „Milchwirtſchaftlichen Anzeigers“ iſt unter 

der Ueberſchrift „die neue Umſatzſteuer“ ein Aufſatz erſchienen, 
der geeignet iſt, Verwirrung in den Kreiſen der Molkerei⸗ 
Fee een anzurichten. Der Verfaſſer hat es überſehen, 
aß die Erleichterungen, die „zu ſchaffen, Sache der Genoſſen⸗ 

ſchaftsverbände wäre“, bereits im Geſetze enthalten ſind. Wir 
wiederholen daher unter Bezugnahme auf unſere Ausführungen 
in Nr. 30 des Zentralwochenblattes, daß Molkereien, welche 
Reviſionsverbänden angehören und den Gewinn aus der 
Milchlieferung der Nichtgenoſſen nicht unter die Mitglieder 
verteilen, nur ½¼ des Umſatzes zu verſteuern haben. Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften, welche dieſe Beſchränkungen in der Gewinne 


verteilung nicht einhalten, aber einem Reviſionsverbande an⸗ 
n Den ne auen de des Umſatzes. Mollereigenoſſen⸗ 


chaften, welche einem Revſſionsverbande nicht angehören, 
genießen keine Erleichterungen. = 
Berbanh deutſcher Genoſſenſchaften in Polen gap. How. 


Staatliche Unterſtützung neu errichteter landw. 

Areditgenoſſenſchaſten in der CTſchechoſlowakei. 
Das iſchechoflowakiſche M. niſterium für Landwirtſchaft 
unterſtützt Kreditgenoſſenſchaſten nach dem Syſtem Raiffeſſen 
derart, daß es für ſolche Genoſſenſchaften einen Geldſchrank 
ankauſt, den es für die Zeit von 20 Jahren der Genoſſen⸗ 
ſchaft zum Gebrauch übergibt, während welcher Zeit der Geld⸗ 
ſchrank im Eigentum des Landwirtſchaftsminiſteriums verbleibt. 
Nach 20 Jahren geht der Geldſchrank in das Eigentum der 
Genoſſenſchaſt über. Dieſe muß ſich demgegenüber verpflichten, 
daß ſie durch 20 Jahre 2 Prozent jährlich der damit ge⸗ 
währten Unterſtützung an den Verband abführt, dem ſie an⸗ 
geſchloſſen iſt. Der zuſtändige Genoſſenſchaftsverband ver⸗ 
waltet dieſe Rückzahlungen geſondert zu dem Zwecke, um 
daraus Auslagen für die Gründung und Errichtung weiterer 
Kreditgenoſſenſchaften zu gewähren, wenn der Fonds eine be⸗ 
ſtimmte 155 erreicht hat. An die Gewährung dieſer Unter⸗ 
ſtützung it die Bedingung geknüpft, daß die Zinsſpannung 


zwiſchen Einlagen und Darlehen nicht mehr als 2—3 Proz. 


betragen darf, Ferner muß ſich die Genoſſenſchaft verpflichten, 
um Falle ihrer Liquidierung den Geldſchrank dem zuſtändigen 
Verbande zum Kauf anzubieten, auch dann, wenn der Geld⸗ 
ſchrank inzwiſchen in das Eigentum der Genoſſenſchaft über⸗ 
gegangen iſt. a ; 


Landwirtschaft. 2 


Lehrwirtſchafſten. 

Zolgende landwirkſchaftliche Betriebe find als Lehrwirtſchaften 
des Haupkverbandes der deutſchen Landwirte zap. Tow. Katowice, 
Zweigſtelle Poznan, anerkannt worden: Rittergut Krzeslice, Bes 
Kher v. Brandis, Rittergut Bojanowo 207, Pächter H. Werfen, 
Gut Rybhtwy, Veſitzer W. Klinkſiek, Gut Piaski, Beſitzer R. 
Langner, Rittergut Dobrzynjewo, Beſitzer Kujath⸗Dobbertin, 
Rittergut Pepowo, Beſitzer v. Oertzen. Die anerkannten Lehre 
wirtſchaften haben es übernommen, folgende Bedingungen zu 
arfüllen: 5 

1. Der Leiter der Wirkſchaft muß ſich verpflichten, die jungen 
Landwirte, die er in ſeinem Betriebe einſtellt, nach den in der 
Prüfungsordnung für Landwirtſchaftslehrlinge 
rundſätzen praktiſch und kheoretiſch auszubilden. 

2. Zwiſchen dem Lehrherrn und den Landwirtſchaftslehrlingen 
iſt der vom Hauptverbande der deutſchen Landwirte zap. Tow. 
Katowice, Zweigſtelle Poznan, entworfene Lehrvertrag abzuſchließen. 
tliche Anderungen des Lehrvertrages unterliegen der Ge⸗ 
des Hauptverbandes der deutſchen Landwirte zap. Tow. 
Zwei e Roynan. 


niedergelegten 


3. Der Lehrherr hat darauf zu halten, daß nach beendeter Lehr⸗ 
zeit der Landwirtſchaftslehrling ſich einer Prüfung unterzieht. 

4. Inhaber einer Lehrwirtſchaft müſſen auf Anordnung ihre 
Wirtſchaften zur Abhaltung einer Prüfung zur Verfügung ſtellen. 

5. Der Lehrherr verpflichtet ſich, frei werdende Lehrſtellen dem 
Hauptverbande der deutſchen Landwirte zap. Tow Katowice, Zweig⸗ 
ſtelle Poznan, bekannt zu geben und die von dieſem zugewieſenen 
Landwirkſchaftslehrlinge bei der Einſtellung in erſter Linie zu 
berückſichtigen. f 

Geſuche um Aufnahme als Lehrlinge in eine dieſer Wirte 
ſchaften find unmittelbar an die Lehrherren oder an den Haupt⸗ 
verband der deutſchen Landwirte zap. Tow. Katowice, Zweigſtelle 
Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 39, zu richten. N 

Hauptverband der deutſchen Landwirte zap. Tot, Katowice, 
Zweigſtelle Poznan, 


Aufforderung zur Teilnahme an verſuchen m 
verſchledenen Stickſtoff⸗Düngemitteln. 

Die unterzeichnete Stelle beabjichligt, folgende Verſuche 
mit Winterung und Sommerung bezw. Hackfrüchten durchzu⸗ 
führen: 8 
1. Verſuchsreihe (vergleichende Verſuche). 5 5 
i ele J. el. 3 oephorſäure, ſchweſelfanreg Ammoniak, 
2. Kali, Phosphorſäunre, 5 

„ 3. Kali, Phosphorſäure, Lennaſalpeter, 

„ 4. Kali, Phosphorſäure, Natronfaipeier. 

2. Verſuchsreihe (mit ſteigenden Stickſtoffgaben). 


Parzelle 1. Kali, Phosphorſäure, ſchweſelſaures Ammoniaz, 

„ 2. Kali, Phosphorſäure, ſchwefelſaures Ammoniak, 
1½% fache Gabe, 

„ B. Kali, Phosphorſäure, a 

„ 4. Kali, Phosphorſäure, Leunaſalpeter, 5 

5 kun Phosphorſäure, Lennaſalpeier Iyzjache 

5 i 


Parzellengröße etwa 2 ar mit je ein bis zwei Vergleichs⸗ 
parzellen. Leunaſalpeter wird in der für die Verſuche erfor⸗ 
derlichen Menge geliefert werden, desgleichen Natronſalpeter 
und Harnſtoff. Für ſchwefelſaures Ammoniak wird der Gegen⸗ 
wert zurückerſtattet. . 

Wir bitten diejenigen Herren, welche Intereſſe für dieſe 
Verſuche haben, um recht umgehende ele Die Ver⸗ 
ſuche mit Harnſtoff werden zu Gemüſe bezw. Obſt angelegt. 

Laudwirtſchaftliche Beratungsſtelle der deutſchen Kalte, 
Stickſtoff⸗ u. Beizmittelfabriken, Poznan, ul. Fr. Natajezaka 39. 
Feld⸗Verſuche. a 

Wir bilten alle Berſuchsanſteller, die Verſuchsberichte über die durch⸗ 
geführten Düngungs⸗ und Sortenanbanverſuche baldmöglichſt einzuſenden. 

Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle Pozuaß, nl. Fr. Ratasczaka 39. 


An und Verkäufe. f 

Wir ſuchen zu kaufen ca. 160 Mutterſchafe (Fleiſch⸗Woll) und 4 Böcke, 
Baldgefällige äußerſte Angebote erbelen an. 5 5 

Landwirtſchaſtliche Beratungsſtelle Poznat. ul. Fr. Notaftza ka 3, 


Von Dr. Hermann Wagner. 
(Schluß.) N 
Samenrüben, ſowohl von Zucker ⸗, wie auch don 
Futterrüben ſtehen ſehr gut. Einen beſonders ſchönen großen 
Beſtand von Futter⸗ und Mohrrübenſamen fanden wir auf des 
Domäne Rheden bei Herrn Wiechmann. Dort werden Originale 
Eckendorfer Rüben gezüchtet. Herr Wiechmann iſt der einzigs 
Original⸗Futterrübenzüchter Polens neben Herrn Rittergutsbeſitzer 
Bleeker⸗Kohlſaat, der bekanntlich die Original⸗Subſtantia züchtet. 
Bei den Zucker⸗ und Futterrüben fällt in dieſem Jahre die auss 
nahmsweiſe große Zahl der Schößlinge auf. Der öfters geäußerten 
Anſicht, daß dies auf mangelhafte Beſchaffenheit des Saatgutes 
zurückzuführen ſei, können wir uns nicht anſchließen. Auch in 
Deutſchland find die Rüben ebenſo ſtark geſchoßt wie hier. Die 
Urſache liegt in der wechſelnden naßkalten Witterung, die durch 
heiße Tage unterbrochen wurde und die wieder ein öfteres Unter⸗ 
brechen des Wachstums der Rüben verurſachte. 2 
Der Stand der Kartoffeln war wohl von allen Früchten 
der am wenigſten befriedigende. Der Stand iſt beſonders ungleich, 
ſowohl in einzelnen Gegenden wie auf den einzelnen Feldern. 
Der Verlauf der Witterung war ja auch für dieſe Wärme liebende 
Pflanze wenig günſtig. Im übrigen haben ſich die Kartoffeln auf 


0 


=> 


Pert. 


Für die Entwickelung des 


463 


den Feldern, die gut bearbeitet und gedüngt find, recht weſentlich 
erholt, ſo daß doch im allgemeinen mit einer Mittelernte gerechnet 
werden kann. Der Frage der Beſchaffung neuen Kartoffelſaat⸗ 
gutes ſcheint man nicht überall genügendes Intereſſe entgegen zu 
bringen, hervorgerufen durch die auf dieſem Gebiet beſtehenden 
beſonderen Schwierigkeiten. Dank den Anregungen Profeſſor 
Schanders, der früher in Bromberg, jetzt in Landsberg a. d. W. 
wirkt, waren viele Landwirte dazu übergegangen, durch Stauden⸗ 
nusleſe ſich ihr Saatgut geſund und ſortenrein zu erhalten. Auf 
dieſem Gebiete müßte viel mehr getan werden, denn die Er⸗ 
ſolge, die z. B. in Sobotka mit der Neuzüchtung der Wohltmann 
Durch planmäßig durchgeführte Staudenauswahl erzielt find, ſollten 
Veranlaſſung geben, dieſer Zuchtmethode beſondere Beachtung zu 
ſchenken. Die Wohltmann⸗Kartoffel iſt zwar eine alte Zucht — 
fe kam, wenn wir recht unterrichtet find, zuerſt vor 83 Jahren in 
den Handel —, aber fie ift noch lange nicht erledigt. Sie iſt für 
unſere Spiritus⸗, Stärke⸗ und Trocknungsinduſtrie nicht nur ſehr 


brauchbar, ſondern faſt unentbehrlich. Nur kommt es auf die Her⸗ 


Zunft des Saatguteßs an. In biefer Anſicht find wir wieder beſtärkt 
worben durch den guten Stand der Sobotkaer Wohltmann und der 
Klein⸗Spiegeler Wohltmann, die in Pommern gezüchtet iſt und auf 
einer Anbauſtation in Pommerellen zum Anbau gelangte. In 
Deutſchland hat man fetzt eiwa ein Dutzend f d 
zungen, was wohl ein eis für den 1 5 Ruf iſt, den die 
Sorte auch heute noch hat. Ein beſonders gut ſtehendes Feld 
ſahen wir auch von der Klein⸗Spiegeler Sileſia⸗Kartoffel und eine 
Neuzüchtung aus der Kaiſerkrone, die ja eine wertvolle Früh⸗ 
kartoffel iſt. Wir werden im kommenden Frühjahr alſo wieder 
utes Pflanzgut von Kartoffeln uns beſchaffen nen, was um 
fo wichtiger iſt, da außer den Sobotkaer Zuchten wir hier in Polen 
nur . die Dolkowskiſchen Den haben, nachdem Wilhelm 
Richter ſeine Zuchtſtelle nach Deutſchland verlegt hat. Von den 
Dolkowskiſchen Zuchten ſahen wir ſehr gut ſtehen die Sorte 
„Bojar“, die & für ſchweren Boden beſonders eignet. Im übrigen 
2 En: 5 fi iner ſeh Gegend ſtam In 
eignet, e aus einer ſehr regenreichen en men. 
Fer letzten Jahren erregten bie Numeeſchen Zuchten durch ihre 
Erfolge berechtigtes Aufſehen und erlangten in Deutſchland und 
nuch bei uns hier in Polen weite Verbreitung. Unſere ſchon vor 
mehreren Jahren einſetzenden Bemühungen, Original⸗Saaigut 
dieſes Züchters zu bekommen, hatten in dieſem Frühjahr endlich 
Erfolg. Von Kamecke hat hier mehrere Anbauſtationen einge 
richtet, auf denen ſeine Züchtungen, wie Parnaſſia, Deodara, Katz 
von Kamecke, Pepo, Laurus uſw. zum Anbau gelangen. Auch eine 
Meine Fläche konnte mit der Zucht des bekannten und erfolgreichen 
Narloffel⸗ und Grasſamenzüchters Lemcke bebaut werden, deſſen 
Düchtung Induſtrie jo gut ſtand, daß wir das betreffende Feld 
als das beſtſtehendſte anſprechen konnten, das wir auf unſeren 
ausgedehnten Reiſen ſahen. 2 
Wieſen und Futterfelder fanden glänzend. Leider 
iſt in vielen Teilen der Provinz das Heu mehr oder weniger ſtark 
beregnet geerntet worden, und hat daher einen geringeren Futter⸗ 
Aber im Netzebruch in der Bromberger Gegend und in 
Pommerellen, wo der Schnitt und die Ernte der Wieſen größten⸗ 
keils erſt nach Abſchluß der Regenzeit erfolgte, wurde das Heu in 
8 Qualität geerntet. Auf manchen Gütern wurden mit großem 
Erfolge zum Trocknen der Luzerne und des Klees ſog. Reuter 
benutzt. Nicht dringend genug kann empfohlen werden, daß dieſe 
Eerntemet immer mehr Eingang findet. - 
„n Ent ? nkrautes war die Witterung be⸗ 
fiuonders günſtig und die intenſiv angewandte Hand⸗ und Maſchinen⸗ 
hack: konnte nicht immer raſch genug! 
bei dem Regen ſchnell wieder einſtellende Unkraut. Wer ausge⸗ 
dehnten Karkoffel⸗, Rüben⸗ und Zichorienbau betreibt und ſich nicht 
rechigeitig zum Einſtellen einer genügenden Angahl Arbeitskräfte 
entichloß, hatte Felder, die alles andere als ſehenswert waren. 
Mancher Beſitzer hat Arbeitsloſe täglich mit Wagen aus der Stadt 
Herangeholt und ſich auf diefe Weite genigende Arbeitskräfte ver⸗ 


5 man über ſchlechtes Schließen der 
ie, Erdbeer⸗ und Johannisbeerernte. 


orten dieſes Züchters für unſere Verhältniſſe weniger 


Herr werden über das ſich 


ſehr lebhaft zu werden, hat 


— 


Marktbericht der Candwielſchaftlichen Hauptgeſellſchalt, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan vom 5. September 1923. : 

Benzin. Wir bringen in Erinnerung, daß wir ein Lager im 
lardwirtſchaftlichem Benzin 751/770 für landwirtſchaftliche Motore 
und in Leichtbenzin 721/780 Ai Automobile unterhalten. Auf 
Wunſch machen wir ausführliches Angebot. . 

Düngemittel. Der Bedarf in Düngemitteln leidet ſehr unter 
den zurzeit herrſchenden niedrigen Getreidepreiſen. Es iſt ja all⸗ 
emein bekannt, in welchem Mißverhältnis die jetzigen niedrigen 

reiſe zu den täglich ſteigenden Düngemittelpreiſen ſtehen, ſo daß 
es ſich für uns erübrigt, näher darauf einzugehen. Sehr bedauer⸗ 
lich iſt es aber, daß daburch viele Landwirte, und beſonders der 
Kleinbeſitz, die künſtlichen Düngemittel gar nicht mehr oder 
wenigſtens nicht in genügendem Maße anwenden. 

Kali und Phosphorſäure waren in der Berichtswoche etwas 
mehr gefragt, während Stickſtoffdüngemittel volllommen vernach⸗ 
läſſigt waren. Die Preiſe für Kalidüngeſalze ſowie die Frachten 
find in Deutſchland inzwiſchen derartig geſtiegen, daß der Bezug 
von dort unmöglich geworden iſt. Wir find in der Lage, ſoweit 
der Vorrat reicht, Kalidüngeſalg noch verhältnismäßig billig von 
unferen Lägern liefern zu können. Auch Superphosphat kann 
8 verladen werden. Bei Bedarf in Kalkſtickſtoff, ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak und Norgeſalpeter bitten wir, unſere Offerte 
einzuholen. 5 

Flachsfiroh. Für Flachsſtroh wird bis 50 000 M. für den 
Zentner gezahlt, ſoweit es ſich um gute, gelunde, unkrautfreie Ware 
handelt, die mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß und mindeſtens 
eine Länge von 55 Zentimetern aufweſſt. Wir bitten, in den 
Fällen, in denen noch Flachsſtroh abzugeben iſt, um Anfrage und 
ſtehen dann mit Offerke gern zu Dienften. Verladepapiere und 
Decken können von uns ſofort geſtellt werden. —— 5 

Flocken. Da das Ausland im Augenblick für Flocken kein 
Intereſſe zeigt, ruht das Flockengeſchäft vollſtändig. 

Futtermittel. Die anhaltende Knappheit an barem Geld hat 
weiter drückend auf die Getreidepreiſe gewirkt, und wird ſomit auch 
weiter Zurückhaltung beim Ankauf von Futtermitteln geübt. Für 
Olkuchen And noch immer nicht feſte Angebote zu erhalten. 

Getreide. Der ſtarkle Geldmangel bei der Landwirtſchaft ſcheint 
etwas behoben zu fein, da das Angebot in der vergangenen Woche, 
ſpetziell in Roggen, ſtark nachgelaſſen hat. Nur Weizen wurde des 
hohen Preiſes wegen an den Markt gebracht, doch verhielten ſich 
die Mühlen jedem Angebot gegenüber ablehnend, da infolge Geld⸗ 
knoſpheit der Mehlabſatz vollſtändig ſtockt. Auch Hafer, der im 
Preiſe ſehr hoch ſteht, wurde verſtärkt angeboten und mußte in 
der vergangenen Woche um ca. 60000 Mk. per 100 Kilogramm 
im Preiſe nachlaſſen. Mit einem weiteren Fallen des Haferpreiſes 
iſt noch zu rechnen. Gerſte wird wenig offeriert, da die Bewertung 
derſelben allgemein als zu niedrig angeſehen wird. Alle Getreide⸗ 
arten find nur ſtark unter Börſenpreis abzuſetzen. Die Börfe 
notierte am 5. d. Mts. wie folgt: 

für Weizen über 


„ Roggen 350000 „ 

= e, 350000 
2 8 * Hafer „ 430 000 et N 
alles per 100 Kilogramm. 


E ülſenfrüchte. Für erſllafſtge Wittoria-Erbjen hal ſich im den 


letzten Zeit Nachfrage bemerkbar gemacht. Das Angebot it jedoch 
nur ſchwach und es wurden nur wenige Geſchäfte abgewickelt, da 


die Forderungen zu hohe ſind. Es wurden Preiſe bis 1 500 000 M. 
und darüber per Doppelzentner gezahlt. ee 

Kartoffeln. Wir find Abnehmer für weißſchalige, qui aus⸗ 
gereifte Frühkartoffeln und zahlen augenblicklich bei Abnahme an 
der Grenze 42 00044 000 Mk. pro Zentner, waggonfrei Wolle 
bahn⸗Verladeſtation je nach Lage der Stationen. 5 5 

Kohlen. Das Kohlengeſchäft, das ſonſt um dieſe Zeit anfing 
en die vorhergehenden Wochen be⸗ 
deutend nachgelaſſen. Sicher kommt auch hier hauptſächlich die 
Geldknappheit und der niedrige Stand der Getreibepreife in Frage. 
Andererſeits wird auch zu berückſichtigen ſein, daß das ſtändige 
Steigen der Kohlenpreiſe jeden Verbraucher veranlaßt hat, den 
toranenden Winterbebarf rechtzeitig einzudecken, um weiteren 
Preisſteigerungen zu entgehen. Die von uns im vorigen Bericht 
genannte Frachterböhung iſt nicht eingetreten, es iſt vorläufig bei 
der Perſonen⸗ und Gepäck⸗Tariferhöhung geblieben; dagegen iſt 
mit einer Preiserhöhung für Polen ab 1. September zu rechnen. 
Die Erhöhung wird rückwirkend in Kraft treten, da die Verhand⸗ 
lungen wegen zu hoher Forderungen ſeitens der Arbeiter zunächſt 
unterbrochen ſind. —— . 

Textilwaren. Die Stimmung in Textilwaren war unverändert 
Die beſtehende Geldknappheit und, damit zuſammenhängend, die 
fehlende Kaufluſt gaben dem Markt fein Gepräge. Die Preiſe 
waren im allgemeinen unverändert. Die Zyrardower Manufaktur⸗ 
waren haben in der Berichtswoche eine 10prozentige Preiserhöhung 
eintreten laſſen, und beziehen wir uns dieſerhalb auf unſeren vor⸗ 


I wöchigen Bericht. > 


3 


Wir verweiſen noch auf unſere Annonce wegen Wollwaren, [Werkchen ſei allen Molkerei⸗Genoſſenſchaften zur Beachtu 


beren Bezug wir nur empfehlen können empfohlen. Bezug durch das Blatt. Es iſt zur Verteilung au d 
Auch auf unſeren Wollumtauſch möchten wir empfehlend auf⸗ Mitglieder oder zu enkſprechender Aufklärung in der eien e 
merkſam machen ſammlung geeignet. Nach einer geſchicht Dar 


lichen Hung der 
Vicia Billoſa. Da die Saatzeit für Vicia Villoſa herangerückt 5 des Kampfes der Handzentrifugenfabrikanten en 
iſt, machen wir darauf aufmerkſam, daß wir wieder ein beſchränktes [die Molkereien wird die Behauptung ee jedem — 
Quantum heranbekommen haben, welches wir, ſolange der Vorrat | dem es möglich ſei, ſeine Milch an eine gut geleitete 3 
weicht, preiswert abgeben. liefern, könne nur geraten werden, von dieſer Mö 

* rg Das Angebot hierin iſt klein, da trotz der herunter⸗ | brauch zu machen, denn es ſtehe zweifellos feſt. daß er Dabei eine. 


gehenden e Partien gegen a Kaſſe überhaupt nicht] höhere Verwertung der Milch erziele und in ſeiner 5 
abzuſetzen f. Die Induſtrie tritt als Käufer nicht auf. Die weiter komme, als wenn er die Milch jelbit berarbeite⸗ e 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 6—7 ae Mark. Behauptung wird dann in der verſchiedenſten Beleuchtung bewiefen. 
8 Schlacht- und Viekhof Poznan. Insbeſondere wird die Arbeitslaſt angeführt, die durch die molkerei⸗ 
i Freitag, den 8 Auguſt 1923. mäßige Verwertung dem Landwirt abgenommen wird. 5 
kr — 16 Den, 32 Bullen, 104 Kühe, 68 Ker, 131 iſt auch die Loſten erſparnis Pal. welche die Verarbeitung 
Säweine, 112 Fer 29 Schafe, 28 Biegen, — ehe ui, Ban, Aa ne 


Bicklein. 
Es wurden gezahlt pro ner a 


für Rinder I. Kl. 3800000 „+ 6100009 rk 
II. Kl. 300.3400 000. we 5200510000 .4 BeBer 
Kl. 2800000 III. Kl. 
für Kulber I. KI. 4400000 „4 ſür Schafe I. l. 
II. K. 4000000 4 H. Hl. 
. Kl. II. Kl. 
das 


Serkel, das Paar 6.8 Wegen alte 800.000 510 1200000 4, fiber 
eee eee nenne en Tendenz: lebhaft. ö 


ö With den 5. Sep 1923. ke e . 
8 eng 1 Ba, Im a 86 ftühe, 2 chen in feiner e i 
Schweine, — Ferkel. N m = Ö — ften i dem 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Snsenbgeniät: en 4 werdenden und Ager 
upelloſer N 
für Rinder J. an 800000 4 | fir Schweine I. Kl. 6700000 Kade rege ene lee 


[3] Pflanzenkrantheiten und Ungeziefer. | Ei 


ten! 


Verſuche über den Einfluß der Vor⸗ 
frucht auf den Nematodenbefall und den 
Ertrag der Zuckerrüben haben Profeſſor 
Dr. H. C. Müller und Dr. E Molz (Halle) angeſtellt; der Be⸗ 
richt i iſt in Nr. 30/1923 der Landw. Wochenſchrift für Sachſen 
veröffentlicht. Der Nematodenbefall in Zuckerrübendiſtrikten 
wirkt auf die Erträge oft ſehr ungünſtig ein. Vor längerer Zeit 
ſchon wurde verſchiedentlich behauptet, daß ſich die eee 
plage durch eine entſprechende e ee Lie e 
beſonders auf Luzerne und Zichorie hingewieſen. Nach — 5 
Verſuchen der genannten ziel er hat 15 das alte Kühn'ſche 
r ur Bekämpfung der Nematoden gut 
I bewährt. Aus den Verſurhen, a. eine geeignete ucht 
die Schädlinge zu bekämpfen, geht hervor, daß mit Zwleben 
und Erbſen keine Erfolge erzielt wurden; ſogar Sommergerſte 
und Rüben als Vorfrucht haben den Befall um etwa 60% ver 
mehrt, Hafer und Rüben um 150%, die Zichorie . 
den Befall dagegen um etwa die E 3 
vermindert. Daraufhin wurden weitere 3 = 
Zichorienabfällen aus der Frank ſchen Zichorienfabrik in Halle 5 
Stadtverwaltung der krafterzengende Teil umgebaut. An auf Parzellen zu je = durchgeführt; die Parzellen erhielten 
Stelle eines Keſſels von 65 qm Heizfläche, der einen ge⸗ keine, bzw. 5 und 15 kg Zichorlenabfälle pro 9 qm. Es ergab 
da deter von ar 8 Ui pantung gab, wurde ſich, daß Zicheri die Befallſtärke an Nematoden! 2 
ein neuer von nur 35 nn aber für 10 A ringern und daß jene bei des der Feat une der een. | 
Druck und mit 8 aufgeſtellt. Entſprechend wurde en der Entwickelung der Zuckerrüben 
der eine Zylinder der Dampfmaſchine ausgewechſelt. Nach förderlich ſind. Auch auf den Ernteertrag Wirlte die Zichorte = 
der Aenderung ergab ſich, daß die neue Sage infolge ber | als Vorfrucht günſtiger als Möhren, Bohnen und Sommer 
geſteigerten Leiſtungen in rund 6000 Betriebsſtunden jährlich | gerſte. Die Zichorie iſt in Nematodenbezirken als beſte Som 
dasſelbe Waſſerquantum förderte, wie früher in rund 7000 | frucht der Zuckerrübe anzuſprechen, gute Vorfrüchte ſind 
Stunden. Der Kohlenverbrauch ſank dabei von 932 Tonnen weiterhin Zwiebeln, Lupinen, Pferdemöhren, Erbſen, Pferde⸗ 
im Jahre auf 406, das heißt auf unter die Hälfte! Es iſt bohnen, unbrauchbar in Nematodenbezirken ren aber 
ſelbſtverſtändlich, daß derartige Verbeſſerungen fi binnen] Rübſen, Hafer und ee = rn BE 


Wa Rindvieh ruhig, alles andere lebhaft. 
5 vom 5. Seplember 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 100 000 Mk. pro 
— Bier 3/19 Ltr. Glas 7000 Mk. Eier: Die Manbel 24000 
1 36000 M., Schweinefleiſch 36000 ME, ger 
ace Ened 50000 p. Pfd. Milch⸗ und Molkerelprodurle: 


Esstslatrnisbetleie: Gute Schokolade 100 000 ME, gutes 
5 100 000 Mt. F 

Zentner. Raffee [u 8000 0 er. 
Sat 3500 Mk. pro Pfd. 5 


S 


Kerpen von eye 


en Gepa werben e berichtet Direktor Dobert im 
„Gas⸗ und Waſſerfach“. Es handelt ſich um das Waſſerwerk 
der Stadt Geeſtemünde. Dort ſtand eine Pumpanlage, die 
von einer älteren Dampfmaſchinenanlage betrieben wurde. 
Nach Plänen der Hanomag wurde mit Zuſtimmung der 


1 
1111 


kurzem bezahlt machen, und nichts iſt verkehrter, als ſich durch 
es ben, det ih von ne — — er 5 es Een 

r glauben, daß ſich auch in der Landwirtſchaft, beſonders 
in der mit der Landwirtſchaft in Verbindung W Jus 55 Zur See = ae 
duſtrie, . — — erzielen laſſen. a Verfohlens 5 


g Sobald eine Stute verfohlt hat oder ein ‚Sohlen, gestorben 
it, bel der Beſitzer zwecks weiterer Feſtſtellung der Urſache einen 
Tierarzt zu Rate zu ziehen. Teile des Fohlens, — Eihäute ſowie 
Gebärmutterſchleim und eine Blutprobe der Mutterſtute find einem 
Inſtitute einzuſenden. Gründlichſte Desinfektion der Stallungen 
und Iſolierung der Stute bis zur Beendigung der Behandlung. 
2. Deckfähige Hengſte und Stuten aus einem Beſtande mit 
ſeuchenhaftem Verfohlen jind nicht auf gemeinſchaftliche 


und 1 zu bringen. 


55 Molferel. 


Sur. Verlage der Molkereſzeitung in Hildesheim iſt in der 


drillen Auflage eine ſieben Seiten ſtarke Vroſchüre erſchienen, be⸗ 
: „Die Vorleile der 5 au die Moll. ; 
trahmung auf dem Boe mittel 
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8. Mit ſeuchenhaftem Verfohlen behaftete Stuten find nicht 
ji Zucht zu verkaufen, ohne den Käufer auf das Vorhandenſein 
er Seuche aufmerkſam gemacht zu haben. = 

4. Mit ſeuchenhaftem Verfohlen behaftete Stuten "find nicht 
zu fremden Hengſten zu führen, ohne dem Hengſtbeſitzer mitzu⸗ 
geilen, daß die Tiere aus einem verſeuchten Beſtande ſtammen. 
5. Stuten mit ſeuchenhaftem Verfohlen ſind erſt nach Abſchluß 
der Behandlung und früheſtens drei Monate nach dem Verfohlen 
einem Hengſte zuzuführen. 

6. Hengſtbeſitzer und Hengſtwärter find anzuweiſen, nur ſolche 
Stuten zuzulaffen, welche noch nicht oder normal gefohlt haben. 
Stuten mit Verfohlen bedürfen eines Geſundheitszeugniſſes des 
behandelnden Tierarztes. 


Deckakt 
88 Sämereien und Pflanzenzucht. 


Sorten⸗Anbauverſuche. 

Vom Verſuchsfeld Gutenfeld (Ostpreußen) werden durch 
Prof. Dr. Voeltz Ergebniſſe neuer Feldversuche 
berichtet (Georgine 1923, Nr. 29), welche auch für uns erhe 

liches Intereſſe beanſpruchen. Wir wollen deswegen nach⸗ 
ſtehend kurz die Ergebuiffe mitteilen. 

n dem Bohnenſorten⸗Anbauverſuch wurden ſieben 
Sorten geprüft, deren Körnererträge zwiſchen 45,6 und 31,1 Dz. 
pro ha ſchwankten; im Durchſchnitt aller Sorten wurden 41,2 Dz. 

i Es a beiten 8 Fri je 1 a = 
45,6 Dz. Körner und 54,5 Dz. Stroh ab; während hinſichtli 
Körnerertrag Sperlings Sinslebener an letzter Stelle ſtand. 
Kveſtlings Bohne reichte an Körnerertrag mit 45,2 Dz. faſt an 


Volkshochſchule in Dornfeld. 

Die Volkshochſchule wird im kommenden Winterkurſus 

zum erſten Male in den neuerbauten eigenen Volkshochſchul⸗ 
räumen ihr Gemeinſchaftsleben betätigen. : 

Mit vieler Mühe und unter großen Opfern iſt es möglich 

Zeworden, den ſtattlichen Neubau fertig zu fiellen. Gleich⸗ 

zeitig mit dieſer äußeren Neuerung joll auch der innere Volls⸗ 

hochſchulbetrieb einer ſtarken Anderung unterzog 


menden Winter ein Mädchenkurſus fiaitfinden. Er wirb am 


im der Volkshochſchule verlebt werden können. 


hochſchulheims viele Erfahrungen ſammeln konnten, wird vom 
nüächſten Kurſus an vieles nicht mehr ganz dem däniſchen Muſter 
entſprechend ſein, 


das von Anfang möglich win. e. 
„ Landesgeſchichte und Landeskunde einerſeits, wie Ge⸗ 
ſchichte und Lage des Auslandsdeutſchtums andererſeits, werden 


niſchen Unterricht hat das hohe Schulkuratorium eine beſonders 
unterricht ſchon reiche Erfahrungen geſammelt hat. 


ganz beſonders gr e aufzuweiſen hat, wird eine hierin 
een ee erteilen, d. h. in Gymnaſtik 
und in Handarbeiten. = 
Dazu wird es durch die etwas Dauer des kommenden 
Kurfus möglich, neue praktiſche Fächer mit in den Lehrplan 
aufzunehmen, z. B. Wäſchenähen und auch etwas Schneiderei. 
Der Hauptzweck iſt und bleibt natürlich in der Volkshoch⸗ 
chule die Weckung geiſtigen Lebens, Gewinnung ſelbſtändigen 
Itteils, Einführung in den geiſtigen Wert unſeres Volkstums, 
der Geſchichte, der Literatur und vor allem des eigenen Lebens. 


chlichen 
lichkeit dienen. Ein ſchönes chafts⸗ 
adde een u neben, Fee bes Borten 
alt Bee weeiif den eigentlichen Sols chef 
näher bringen. es ee 


die Volkshochschule intereſſtert, ausführliche Auskunft 
Zweck und Aufgabe, ſowie auch über die Beſonderheit der 


Vor allem wird aus allerlei wichtigen Gründen im kom⸗ 


I. November beginnen und bis zum 15. April 1924 dauern. 
Über Weihnachten werden 14 Tage Ferien ſein, die aber auch 


Nachdem wir in dem faſt dreijährigen Bestehen des Volks- 


fonbern unſere ſpeziellen Bedürfniſſe in 
unferem Lande werden viel ſtärker berückſichtigt werden, als 


einen breiteren Raum einnehmen als bisher. Für den pol⸗ 
geeignete Lehrkraft zur Berfügung geſtellt, die im Erwachfenen⸗ 
In zwei Fächern, in denen die däniſche Volkshochſchule 


Das alles ſoll aber nicht um ſeiner jelbft willen als Wiſſensſtoff — —.— 
und bei 8 des Penſionspreiſes am nächſten Erſt 
erfolgte Steigerung des Zrolys nachgezahlt. Bei rückſtän 
cd des Stand des Fotys am je berechnet 
et ent Ver 


die Friedrichswerther heran, erreichte fie jedoch nicht im Stroh⸗ 


ertrage (48,8 Dz.). Die Vorfrucht war 1921 Roggen, 1920 
Johannibrache, die Einſaat erfolgte am 2. Mai auf 33,3 em 
Reihenweite mit 220 kg Bohnen pro ha. 5 

Lehrreich find die Rübenverſuche mit acht Rübenſorten 
(Futterrüben) infolge des Vergleichs zwiſchen der Erntemaſſe 
und der Trockenſubſtanz trotz der ungünſtigen Vegetations⸗ 
bedingungen in der Verſuchszeit. Den abſolut höchſten Ertrag 
lieferte die Criewener Eckendorſer Rübe mit 514,1 Dz.; infolge 
ihres Waſſerreichtums ſtand fie aber hinſichtlich ihres Trocken⸗ 


7. Reinigung der Geſchlechtsteile des Gengftes nach jedem ſubſtanzgehaltes erſt an fünfter Stelle, am meisten Trockenfub⸗ 


ſtanz lieferte Walters rote Eckendorfer mit 73,6 Dz. gegen 
64,8 Dz. der Criewener Eckendorfer. Der durchſchnittliche 
Rübenertrag aller Sorten war 449,4 kg pro ha, der Ertrag 
der Trockenſubſtanz 66,6 kg. Unter dem Maſſendurchſchnitt 
blieben Friedrichswerther Zuckerwalze (380,6 ke) und Kirſches 
Ideal (352,9 kg), während der Trockenſubſtanz⸗Durchſchnitt 
von Kirſches Ideal (61,8 Kg), Schmidts roter Eckendorfer 
(63,5 kg), Jaetztſch's Ovang (63,1 Kg), Eriewener Eckendorfer 
(64,8 kg) und Mettes roter Eckendorfer (66,5 kg) nicht erreichet 
rde. 


. 
8 


wu 

In dem Anbauverſuch mit 15 Kartoffelſorten ſtand an 
der Spige „Hindenburg“ mit 242,8 Dz. Knollen pro ha und 
39,6 Dz. Stärke (16,3%). Die zweite Stelle nahm „Kartz 
v. Kamecke“ mit 242,0 Dz. Knollen und 34,8 Dz. Stärke (14,4%) 
ein. Unter dem Durchſchmitt aller Sorten mit 185,0 Dz. 
Knollen und 28,7 Dz. Stärke pro ha blieben Modell, Citrus, 
Belladonna, Alma und Kaiſerkrone, von denen nur „Modell“ 
in Gutenfeld früher (192021) hohe Erträge geliefert hatte. 


Ein ſoeben erſchienenes Heftchen gibt jedem, der ſich ar 
Aber 


Volkshochſchule. Es iſt gegen Einſendung von 6000 Mp. 


zu haben. 


Die Bolkshochſchule ſoll wir 
dienen, dem ganzen Volke. Wer 
ſchule beſuchen m 


? Penſionspreis. 5 = 
Die für den 28. August angeſetzte Beſprechung der Penſions⸗⸗ 
inhaberianen erfreute ſich eines überaus regen Beſuches; und alle zue 
Verhandlung kommenden Fragen fanden ihre einſtimmige Erledigung. 
Um vor der ſo überaus Geldentwertung wenigſtens einiger 
maßen t zu dum man überein, von nun an den Penſions- 
preis nach Zkotys zu berechnen. Nach eingehender Prüfung der jetzigen 
Lebens mittelpreiſe betrügt der Penſionspreis für einen Monat 35 Zloiys. 
Es wird dringend gebeten, das Geld am Erſten vorher zu zahlen, da 
font die Penſionsmütter nicht imſtande find, größere Einkäufe zu 
Es wird am Erſten der jeweilige Stand e i 
abtına Nek e e e e ee 
und außerdem 
Prozent Verzugszinſen in Rechnung gejegt: Beleuchtung wird jeden 
Monat ext je nach Verbrauch in Anschlag gebracht. Jür das Winter⸗ 
Halbjahr von Oltaber bis April lonmmen außerdem Heizungs zuſchüſſe 
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dazu, welche wir Ende des Monats bekannt geben werden. 
gelder für Schulgeld uſw. müſſen auch vorher bezahlt werden, und 
werden Ende des Monats von der Penſionsmutter verrechnet. 

Wir bitten die verehrten Eltern unſerer Penſionäre herzlich, Ver⸗ 
ſtändnis für die ſchwere Lage der Penſionsmütter zu haben, und fich 
ſtrickte an die oben gemachten Angaben zu halten. Vor allen Dingen 
heben wir noch einmal die Bezahlung des Penſionspreiſes praenume- 
rando hervor, da dies eine abſolute Notwendigkeit iſt. Es hat ſich 
leider herausgeſtellt, daß verſchiedene Eltern ihrer Verpflichtung, die abs 
gemachte Summe für die zwei Ferienmonate zu zahlen, noch nicht nach⸗ 
gekommen ſind. Es muß dringend daran erinnert werden, daß dieſe 
Nachzahlung innerhalb der erſten 8 aan: des neuen Monats geſchiche 
— ——. —.— — — ..—̃ —— ͤ(Üꝝod:ę'. — —— — — — — 


Auslagen 


fort müßten wir zu ünſerm Leidweſen zu ſchürferen Maßnahmen 
greifen. Auch Schüler, welche ganz abgegangen find, ſind von dieſer 
Zahlung der Ferienmonate nicht befreit. 


Bumsoriſtiſches. 


Ein Fräulein, ziemlich ungebildet, wollte rechk 
Deutſch ſprechen. Einſt erhielten ihre Eltern Beſuch, der 
nach deren Söhnchen fragte, welches im Nebenzimmer ſchlief. — 
Sie öffnete mik den Worten die Tür: „Ich flöhe, laufe, wanſen 
ſehen wollen.“ (Ich flehe, fate wenn Sie ihn ſehen wollen.) 

Eine neugierige Da me ſagte zu einem Fremden: „Mir däucht, 
mein Herr, ich habe Sie ſchon irgendwo geſehen,“ — „Sehr möglich, 
ich bin oft dort,“ erwiderte er, 


— 


„Büldung.“ 
gutes 


Wir bieten zu bis um 60% reduzierten Preisen zum 
Verkauf — auch an Händler — freibleibend an: 


’ Zloty. 
1 Stockmotor⸗Pflung . 4050.— 
1 Höhenförderer m. Motor. ........ 1200.— 
4 Binder „Alemania“ 4 406.20 
1 15 een 406.20 


8 Karrenpflüge „Schwarz“ von 56.40 bis 102.55 
5 Tiefkulturpflüge „Ventzki“ .. 4 75.46 
2 „Eckert“. 4 72.51 
3 „Schwarz“ v. 56.40 bis 89.85 
2 Zweiſcharpfüge „Eckert“ v. 81.— bis 111.40 


” 


3 Dreiſcharpflüge. rer ren A L0BAS 
3 Ackerwalzen Nr. 1. a 324.— 
2 Düngerſtreuer 3 von 324.— bis 567. 
1 Hackmaſch ine BT 106.98 
1 Strohpreſſe „Welgernr“ .. 810.— 
1 Schrotmühle „Akra“ . 283.50 
3 Schrotmühlen „Veraklit“ v. 114.35 bis 136.— 
2 Kartoffelwagen e 4980 
2 Kartoffellege⸗Pflanzloch⸗Maſchinen a 81.— 
6 Panzer⸗ Backofen 4 162. — 
> 121180 
3 Näucherfaiinein 115 Lüftung Nr. 5 ..a 145.80 
2 & a 
2 > a ns 89.10 
2 vi mit = „ 2 4 113.40: 
2 5 0 
1. „ 4. 14580 
9 Sackaufhalter „on. 3710 
1 Kleereiber f. F 299.70 
16 Kleeſäer verſch. Firmen 4 56.70 
1 Reichert⸗Mühle Nr. 2 . . 162 
1 Anſtreichmaſchine „Reela “k.. 81.— 
4 e „Zimmermann“! 

272 er 000 

Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft, 


T. 2 o. p. 


Maſchinen⸗ Abteilung. 
Poznan, ulica Wiazdowa 3. 


| Landwirſſch. Taxen, 


Oberauſſicht, Wiriſchaftsberatungen und Revifionen, Aus- 
8 von Pachtverträgen uſw. übernimmt 


Gusoviüs, Güterdirektor, 


ſeit 1908 gerichtlich vereidigter landwirtſchaftlicher Sacverftänbiger, 
Poznan Z. 3, ul. Gajowa A II. Telephon 5051. 8 


139 


- 
5 


Pharmae. Laboratorium „Osten“, en 


Danzig, Hintergasse 13. 
Telegr.-Adr.: Arznei-Danzig. 


Telephon 5948, 
Vertretung von H. Hauptner-Berlin. 


Reparaturen. 
Schaf- und Kälberimpistoffe. 
Therapogen, hervorragendes Desinfektionsmittel. 


mehaen. Crüngen, “ 
Sele 
0 anderu Brathuhn, panel 


unn Techmsches Geschäfl. Tetepkon n. 


1909000990 οοο 
Seit 80 Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
lieferbar in jeder Maſchenweite und Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
Höhe in Drahtſtärke der am Lager 5 5 ſchaf 
vorhandenen Drähte. Stadt und Land 
Stacheldraht, Deckdraht, Krampen, adt und Lan 
Siebgewebe f. Reinigungsmaſchinen. durch 


Offerte auf Anfrage. 


Fahryka oyrolzei druclanyeh 


Alexander Maennel 8 


NOwy-Tomys! 3 (Pozu.) 


Empfehle zur Serbitinntzeit: 
Original Bielers 


Edel - Eppweizen, 


9 hocherkragreich 


M. Zutsehe, 3 
früher e FI 
Erfahrener, bechekräteter - 


Brenner 


ſucht zum 1. Oktober Stellung. 

Mit Trocknerei u. Gutsſach vertrauk. 
Gefällige Offerten an Jechn 1192 = 

Raiztöw, yo. Obolanön. (778 


Suche zum J. Oktober 


eb., ehrl., arbeitsſames Mädchen als 


und anſpruchslos. Stütze Küchenmädchen | 
870% üb öchſtnotiz. „vorhanden 
8 Säde = ee x Frau Gufsbefiger Mie, 
Beftellungen erbeten an die 9) a 2 
Bo oſener (786] Geſucht zum 1. Oktober einen 
Saatbaugeſellſchaft, unverh. Wirkſchaftsaſſiſtenten 


für Hof⸗ und Feldwirtſchaft. Bed.: 

poln. Sprache. Bewerb. erb. an 
Schultz, Kaweczyn 

b. Marzenin, pow. Witkowo, 


Gutsſekretärin 
zum 1. Oktober 1923 Deich. 


Beherrſchung beider Landesſprachen in Wort und Schrift Bedingung. 
Bewerbungen nebſt Gehaltsanſprüche erbittet 


768] Dom. Orlowo bei Inowrockaw. 


Wie ſuchen zu ſofort coll. . Sober 1923. 


Ledige Hofbeamte, mit Rechnungsführergeſchäften vertraut, ſowis 
d. Rechnungsführer, der deutſch. u. poln. Sprache 5 Ferner 
m bet e eren far ie Sean Sandmieichelt, 
an 
oznan. ul. Somactiene 8. (775 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


467 


wecks Durchführung der Düngungsverſuche und Ausübung der tandesitfeaft 
lichen Beratungstätigkeit haben die unterzeichneten Stellen eine 


Landwirtſchaftliche Beratungsitelle 


AMNRNNNNMNEDANNURRANAAHL 


errichtet, welche Auskünfte jeder Art übernimmt und den Landwirten der Provinz Pofen 
jederzeit zur Verfügung fteht. Der Aufgabenkreis dieſer Beratungsftelle umfaßt: 


Düngungsverſuche, Beimittel- u. Sortenanbau- 
verſuche, ſowie alle Fragen des Ackerbau und 
Tierzuchtweſens. 
Wegen Uebernahme von Vorträgen bitten wir, rechtzeitig Deere mit 
genannter Stelle zu treffen. 


Vereinigte Kali⸗, Stickſtoſſ⸗ und Beizmittelinduftrie. 
Hauptverband deutſcher Landwirte Katowice, Verſuchsabteilung. 
Herdbuchgeſellſchaft für Schlefien, Katowice. 

Beratungsstelle Poznan der 1 Kali-, Stickſtoff und bez 


mittelfabriten. 
Pofener einge 
Herbſtſangul cet ebene eie, Sram, Ran ute) 
2 d * [4 uz, 0 . 
Ein-, Zwei⸗ und Decker 
1. Dintergerfle: Sobotha ·Friedrichswerther. Aultivatoren, Eggen, Walzen, 
2. Wintertagen $; Hildebrand · s ee ie , 
3, er 1 
ü ider, 
| „Witermeen: Hildebrand Aae . ine 
=. gler 22, Stock⸗Motorpflug und Pflug: Erſatzteile, 
= Ne RER 9. Stiegler Soboiha, | Schare, Streichbrett er, 
en ee ee um I Aeartsffelbacken, Rübengabeln, Hufeiſen uw. 
dir an n Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft, 
Debrand's I. R., chinen⸗Abteilung, 
jeler s Edel Epp. 5 u ulica Wjazdowa 3. 275 
Eriewener Nr. 104. | Wir empfehlen reinwollene 


Doge Sorten hat abzugeben 


Poſener eee, Ulster-, Paletot- und 
nn ne Anzugstofle 


in hervorragenden, ausgeprobten Qualitäten, 
Alle Anzeigen: 


3 deren Haltbarkeit wir garantieren können, 
in reicher Auswahl 

Familienanzeigen Stellenangebote 

| An⸗ und Berkänfe uſw. 


. zu günſtigen Preiſen. 
gehören in das 


- Lundwirtſchaftl. Hauptgeſclſcaft, 
1 Kunde. —— l. 2d | 


Poznan, ul. Wjazdowa 8 
und Filiale Bydgoszcz. ul. Dworeowa 30. 


die Generalverſammlung 


der Suszarnia Ziemniaköw, 


Sp. z. z O. odp, in Janowiee 
findet 


am Diens lag, dem 18. Seplember er., 


unt 11% Uhr vormittags, 
im Saale des Deulſchen Kaufhauſes mit folgender Tagesordnung 
ſtalt, zu der ich unfere Mitglieder hiermit ergebenſt einlade. 


Tagesordnung: 
Eröffnung. 


5 Vorlegung und Annahme der Bilanz für das Jahr 1922/23, 
ſowie Erteilung der Entlaſtung dem Vorſtande und ufſichtsrate 
Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern. 5 
Aenderung des § 10 der Satzung. 7 
Verſchiedenes. = 
Janowiec, den 29. Auguſt 1923. (777 


Der Auſſichtsrat: 


W. Umbreit, Vorſitzender. 


Ländliehe. Hanshalfunnssehnle Janönies, m Me 


Beginn des Winkerlehrgangs Anfang Oktober. 
Gründliche Ausbildung 


Denkt an die zeitgemässe Nachversicherung 
der Ernte, des toten und lebenden Inventars, 
sowie der Gebäude bei der Vertragsgesellschaft 
der grössten Organisationen von Industrie, 
Handel, Gewerbe und Landwirtschaft, der 


St 988 8 


i Allg. bereuen. in nDirschau 
2 Tow. Ake. w Tezewie. To 3 

Unsere dak cherung auf Zhoty- Basis“ 
ist wertbeständig. Sie erfordert keine Nach- 
zahlungen innerhalb des Versicherungsjahres 
und schützt bei zeitgemässem Abschluss vor 
den Folgen einer en 757 


1 Stork-Motorpfing fe f 
1 Nemnick-Motornaug 00 /b f. d, 


letzte Typen, wie neu, mit allem Zubehör, zu verkaufen, durch 
Fernſprecher 345. _ August — — Inowrockaw. 


(170° 


feinen Handarbeiten, Wäſchebehandlung, Slanzplätten, 
SE Denfionspreis: Monatlich 4 Jentner Roggen. ER - 
Anmeldungen find an die Leiterin, Fräulein Erna Letz pe richtige 


Fenichsſhige Aenerprihe 


auf zweirädriger Karre für 60 Zentner Roggen verkauft 


Rittergut Idzieehowa (Leehau) Gniczuo. 


Dominium Chrustowo 
verkauft 4 ſchwarzbunte, 14—15 Monate alte 


uchtbullen, 


10 ½ 12 Ztr. ſchwer. Die Bullen find rein Bee 
ſtammen aus den milchreichſten und beiten Blutlinien Ott 
frieslands, find auf der Ausſtellung in Poſen gekört und drei 
davon prämiiert, Vater ebenfalls. Wagen bei Anmeldung 
Oborniki oder Szamotuly. Teleph. Oborniki 19. Dietsch. 


Jahrlingsbullen, gibt jederzeit ab 5 


Gor ka p. nn | 


8 In 3 
7 2 5 
* 8 1 2 
2 x 0 x ER LE „ E eee 
— HS ——˖ÜC²ßX.—. 
> 


in feiner Küche, Feinbäckerei, Einmachen, Weißnähen, Schneidern, = 5 


Aaliſalz, 
Tei Trikotagen ppenhente 
erden, Beintleider Damen⸗Beinkleider Kinder-Ainterhofen Stickſtoff e,, 
1 „ hemden ; „ Antertaillen „ Anzüge in Trikot Kleie und 
3 . Anterziehiaden „ Schlüpfer Strümpfe u. Handschuhe Gl 0 ( meh) 
7 kaufen Sie am billigſten in der uchen-( 8 — 
Peine Trifotagen-Fabrif „Tentot“ $| [ap sergllhner: 
Inh.: B. Graudeus und A. Pinno „ 
Poznan, Masztalarska (Marſtallſtr.) 6, ihrägüber der Hauptfeuerwehr. Torun 3 
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